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Ruſſiſche Raubvolitik. 
Neue Veutepläne des Zarismus. 

Von allen Regierungen kapitaliſtiſcher Staaten verfolgt die 

zariſche am gierigſten und brutalſten ihre imperialiſtiſchen Beute⸗ 

pläne. Nicht einmal die bitteren Erfahrungen, die der Zar und 

ſeine Schergen im japaniſchen Kriege, machten, haben die zari⸗ 

ſche Beuteſucht zu dämpfen vermocht. Korea und die ſüdliche 

Mandſchurei ſind ihr zwar enigangen, und einige Jahre mußte der 

perprügelte Zarismus nach außen Frieden halten, da dem ſchmachvoll 

unterdrückten ruſſiſchen Volke die Geduld geriſſen war, ſo daß es 

in wilder Empörung ſich gegen ſeine Peiniger erhob. Sobald es 

ober dem Zarismus gelungen war, nach Einführung einer Schein⸗ 

konſtitution die Mehrheit der Bourgeoiſie auf ſeine Seite zu ziehen 

und das revolutionäre Proletariat zu knebeln, wandte er ſich ſo⸗ 

fort wieder ſeinen Erweiterungsplänen zu. Und jetzt mit er⸗ 

höhiem Eifer, denn es iſt ein alter Ttick imperialiſtiſcher Regierun⸗ 

gen, für die Unterdrückungspolitik daheim ſich Ellbogenraum zu 

ſchaffen, indem ſie da⸗ Intereſſe der Bourgeoiſie auf auswürtige 

Beutepläne ubzulenter ſuchten. 

Auf zwei Befähigungsgebieten gleichzeitig iſt die ruſſiſche Re⸗ 

gierung in Aſien in Aktion getreten, ſie hat die chineſiſchen Wir⸗ 

ten ausgenutzt, um in der Mongolei ſich durch den rollenden 

Rubel eine Patteigängerſchaft heranzuködern, die ihr Ausſichten 

auf die politiſche und wirtſchaftliche Ausbeutung dieſes weiten 

Gebietes exmöglicht; dann hat ſie aber auch noch mit England ſich 

zur tatſächlichen Unterjochung und wirlſchaftlichen Ausbentung 

Perſiens verbunden, ſobald die Perſier ſich anſchickten, durch Mo⸗ 

derniſierung ihrer Einrichtungen ſich zu freien Zuſtänden aus dem 

Deſpotenfumpf herauszuarbeiten. Schiebt ſich der Zarismus wie 

ein Glelſcherfeld über jene Länder, ſo iſt es dort natürlich mit der 

Entwicklung zu einer menſchenwürdigen Kultur vorbei. Daß da⸗ 

zariſche Rieſenreich ſeinen kulturhemmenden Einfiuß nach allen 

Himmelsrichtungen immer weiter vorſchiebt, müßte aber nicht nur 

den Widerſtand der Sozioldemokratie, der Intereſſenvertretung 

des internationalen Proletariats, erwecken, ſelbſt die herrſchenden 

Klaſſen in den vorgeſchritteneren kapitaliſtiſchen Staaten hätten 

allen Grund. gegen die zariſche Beuteſucht und die zariſchen Um⸗ 

triebe ein Veto einzulegen. ů 

Aber leider haben die übrigen europäiſchen Großmächte in 

ihrer gegenſeitigen Eiferſucht, die durch die eigenen Machterweite⸗ 

rungsgelüſte bei ihnen erweckt wird, ſich für die Abwehr gegen den 

Zatismus lahmgelegt. Das ganze verderbliche Staatsgebilde des 

zariſchen Deſpotismus kann nur deshalb ſeine unheilvolle Exiſtenz 

weiterführen, weil es ſich bald auf di eine, bold auf 

die andere Gruppe der Mächte ſtützen kann. Früher hielt Preußen 

dem Zaren den Sieigbügel, heute ſind England und Frankreich in 

dieſe Stellung getreten. Aber auch die deutſche Reichsregierung 

   in Eüropa in Cüropa 

vermeidet es ängftlich, irgendwie demNachbarn im Oſten zu nahe 

zu treten, da ſie immer noch darauf rechnet, das ihr ſeelenverwandte 

Zarenregiment durch irgendwelche liebedieneriſche Akte wieder zu 

lich herüberzuziehen. Als ihren Hauptgegner betrachtet die Reichs⸗ 

regierung nicht den Zaren, ſondern England und Frankreich. die ihr 

bei ihren eignen Machterweiterungsgelüſten überſee im Wege 

ſtehen. 

Kein Wunder, daß der Zarismus dieſe günſtige Lage nach 

Kräften für ſich auszunutzen ſucht. Im Orient liegt er auf de⸗ 

Lauer, ob nicht aus dem italieniſch⸗türkiſchen Kriege eine Geiegen⸗ 

heit herau⸗wächſt, die es ihm ermöglicht, irgendeinen Vorteil, zu⸗ 

nächſt die freie Dardariellendurchfahrt für ſeine Kriegsſchiffe, zu er⸗ 

galtern. Seit einiger Zeit macht aber der bekannte ſchwediſche 

Horſchungsreiſende Sven Hedin aufmerkſam auf noch andere 

Machterweiterungspläne der Petersburger Regierung. 

Noch brennt in Eurvopas Angeſicht die Schmach⸗ die ihm das 

Zarenregiment ongetan har. indem es unter Bruch immer wieder⸗ 

golter Jereneid⸗ die finniſche Verjaſjung verletzte, den leßten Hort 

ſelbſtändigen Staatslebens in dem ruſſiſchen Rieſenreich. Sven 

Hedin hat nim in einer Schrift Ein Warnungsruf. daruuf 

hingewieſen, daß dieſe neuen Machtpofitionen, die ſich der Zaris⸗ 

mus in Finnland geichajſen hat, zum Beiſpiel die Erſezung der 

finniſchen Lotſen durch ruſſiſche im bottniſchen Meerbulen und der 

Bau von ſtrategiſchen Eiſenbahnen zur ſchwediſchen Grergze, die Er⸗ 

oberung Schwedens und Norwegens anbahnen ſollen. Rußland 

würde damit einen direkten Zugang jum Allanfiſchen Ozenn er⸗ 

halten. 

Worauf Spen Hedin ſeine Angaben ſtützt, Das ſind atterdings 

nur Sumptome, aus denen er Schlußfolgerungen zieht. keine voll⸗ 

gültigen Beweiſe. Aber es ſind Symptome, die den hechſten Grad 

ron Mahrſcheinlichkeit erwecken. Ein eisfteier Hiſen am Allanti⸗ 

ſchen Ozean iſt ein alter Wurſch der Petersburger Machthaber. 
Jetzt haben ſie mit ihren Kriegsſchiffen keinen freien Zugang 

zum offenen Meer. Die Oitſee kann ihnen ebenſo leicht gefperrt 

werden, wie das ſchwarze Meer tatſächlich geſperrt iſt. Kicht die 

„ Siehe Karte und Artikel in Nr. 51, 2. Beilage 
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freiwillige Bändigung eigner Gelüſte, ſondern nur die Furcht da⸗ 

vor, daß ſie ſtärkere Mächte auf einem nordiſchen Raubzuge im 

Wege ſinden würden, hat zweifellos die ruſſiſchen Machthaber von 

einen Eroberungszuge nach, Skandinavien bisher abgehalten. 

Fällt dieſes Hemmungsmoment für die Betätigung ſeiner Raub⸗ 

gier fort, ſo wird der Zarismus ihr flugs die Zügel ſchießen laſſen. 

Dafür eröffnet aber die ſteigende Verfeindung zwiſchen England 

und Deutſchland die günſtigſten Ausſichten. Beide Mächte haben, 

jede für ſich, ein Intereſſe daran, daß Skandinavien nicht das 

Schickſal Polens oder des Kaukaſus teilt. Legen ſie ſich gegen⸗ 

ſeitig lahm, oder geraten ſie in einen Krieg miteinander, ſo iſt die 

Gelegenheit für den Zarismus gekommen. Kein Wunder, daß 

ſich der Bär auf die Lauer legt! 

Zwar käme es zum Raubzug, ſo würden die Skandinovier   ihre Unabhängigkeit teuer genuüg verkaufen. Sie ſind ein wehr⸗ 

haſtes Volk. Immerhin ſind die acht Millionen Skandinavier 

eine verſchwindende Minderheit gegenüber den 150 Millionen, 

über die der Zar gebietet. Auf die Dauer iſt der zwanzigfachen 

Uebermacht der Sieg gewiß. 

Deshalb erwächſt aus dieſer latenten Bedrohung Skandi⸗ 

naviens ein neuer Antrieb zur Verſtändigung zwiſchen Deulſchland 

und England. Der Einſicht entziehen ſich auch ſogar liberale Po⸗ 

litiker in Deutſchland nicht. Vezeichnend für ihre Denkweiſe iſt es 

uber, wie ſie nun dieſe Erkenntnis politiſch zu betätigen verſuchen. 

So hat der frühere freiſinnige Reichstagsabgeordnete Schra⸗ 

der, ſicher eine der beſten Kräſte ſeiner Partei, Lehren aus der 

Hedinſchen Schriſt gezogen. Anſtatt aber der eigenen Regierung 

die Torheit ihrer englandfeindlichen Politik zu Gemüte zu führen, 

läßt er nur der engliſchen eine weiſe Belehrung zuleil werden, als 

ob ſie bei der deutſch⸗engliſchen Verſtimmung der Hauptſchuldige 

ſei, und ſucht ihr dann begreiflich zu machen, daß ſie aus der Er⸗ 

oberung Skandinaviens durch Rußland mehr Schaden haben 

würde als Deutiſchland. 

In Wirklichkeit verhält es ſich gerade umgekehrt. Die Deut⸗ 

ſchen ſind die nüchſten dazu, wenn es ſich um den Schutz der ſtam⸗ 

mesverwandlen ünd kullurverbündelen Nordmänner gegen Saren⸗ 

gelüfte handell. Deutſchland hätte auch den größeren Schaden von 

der Unterjochung Skandinaviens durch Rußland. Es iſt daher nur 

halb richtig, wenn Herr Schrader ſeine Ermahnung mit den Wor⸗ 

ten ſchließt: „Ob und welche ruſſiſche Pläne demnächſt zur Aus⸗ 

führung kommen, hängi allein davon ab, wie ſich die allgemeine 

europäiſche Politik geſtaltet, oder genauer geſagt, o b England 

dabeibleibt, ſeine Politikausſchließlich gegen 

Deutſchland zuorientieren und die Gefahr, die ihm von 

Rußland droht, zu überſehen.“ 

Nur der Vorderſatz iſt richtig. Völlig verfehlt iſt es aber, den 

Fehler allein in England zu ſuchen. Beide Regierungen ſind 

Mitſchuldige an der verderblichen Verfeindung, aber ſie hat ihren 

Urſprung in der Politik genommen, die von Berlin aus in⸗ 

jzeniert wurde. Hier muß eingeſetzt werden, ſoil eine Beſſerung er⸗ 

zeugt werden. Dieſe politiſche Arbeit läßt die Sozialdemokra⸗ 

tie ſich längſt angelegen ſein. Für die Herren Liberalen bietet ſich 

wieder einmal eine ſchöne Gelegenheit, bei der praktiſchen Politik 

der Sozialdemokratie poßitive Mitarbeit zu leiſten. Möge ſie nicht 

verpaßt werden! 
— — — 

Politiſche Uberſicht. 
Ausblick. 

Da numnehr der neue Botſchafter in London, Herr v. Mar⸗ 

ſchall, ſein Amt angeireten hat, iſt es wohl angebracht, nach dem 

Stande der vieldeſprochenen deulſch-engliſchen Berſtändigung zu 

ſehen, als deren Ziel eine Flottenabrü ſtung bezeichnet wird. 

Bis jeßzt ſcheint noch wenig oder auch gar nichts erreicht zu ſein, fo 

große Hoffnungen auch ſeinerzeit an das Erſcheinen des engliſchen 

Kriegseminiſters in Berlin geknüpft worden ſind. Für unſer geſam⸗ 

tes Volk hat die Frage der deutſch⸗engliſchen Verftändigung eine 

enorme Wichligkeit; es handelt ſich darum, ob wir un⸗ in Rüſtun⸗ 

gen erſchöpfen und in abſehbarer Zeit in einen europẽtichen. Krieg 

ſtürzen, oder ok uns die Vedingungen einer friedlichen Weitstent⸗ 

ung gewährleiſtet werden ſollen. Die Arbeiterklaßſe in beiden 

dern hat in dieſer Sache das größte Intereſſe. Sie muß im 

Frieden weitaus den Hauptanteil der Koſten der Rüſtungen tragen. 

und im Ktiege fällt gleichfalls der Hauptanteil der Laſten, Verluſte 

und Leiden auf ſie. 
Wir ſind nun nicht der Meinung, daß der Knäuef von Ver⸗ 

wicklungsmöglichkeiten, der zwiſchen England und Veutſchland hin⸗ 

und hergerollt wird, von einem einzelnen Diplomaten 

auch noch ſo geſchickt und dom beſten Willen, beſeelt, enn 

  

   

  

   

  

  wirtt wer⸗ 

den könne. Immerhin iſt es nicht gleichgültig. wer der offtzielle 

Vertteter der Reichspolitik in London iſt. Herr v. Marſchall iſt 

jedenfalis unter den Diplomaten, die zurzeit dem Deutſchen Reiche 

ihre Dienſte widmen, einer der geſchickteſten, was er in Konſtanti⸗ 

nopel bewieſen hat. Dies ſoll kein unbedingtes Lob ſein, denn wir 

körnen keine große Meinung von der deutſchen Diplomatie über⸗ 

haupt haben, da ſie aus der alten Schule ſtammt und mit deren ver⸗ 

brauchten Mitteln arber n mu. Das hängt auch damit zuſammen. 

daß ſich die zünſtige T iumatie meiſt aus dem Feudaladel rekru⸗ 

fiert. Daß Herr v. Marſchall den Auſtrag hat, die deutſch⸗engli⸗   
Iu konſelidieren und zum Ziele zu 
ſche Berſtändigung. die zurzeit noch ein ganz luftiges Gedilde iſt. 

führen, wird vielfach behaupiet: 

D ſei er „, Morſchall ſteil und ſteinig iſt. 

  

er ſcheint es auch angedeutet zu haben mit den Worten, daß er den 

Auſtrag habe, in England einen ſteilen und ſteinigen 
Wegzu gehen. 

Herr v. Marſchall kam ſeinerzeit aus der Bismarckſchen 

Schule, er iſt aber kein Ueberzollner und hat bekanntlich ſeinerzeit 

mit Caprioi die den Agrarien 0 ſehr verhaßten für Deutſchland 

üuber um ſo votteilhaften Handelsverträge zuſtande gebracht. 
mit machte er ſich viele Deinde, was ſpäter ſeine „Flucht in die 

Oeffentlichkeit“ veranlaßte, durch welche die politiſche Polizei in 

Preußen kompromittiert wurde. Wenngleich aus Bismarcks 

Schule hervorgegangen, hat Marſchall doch niemals Streiche ge⸗ 

macht, wie jener Holſtein, jener „Kerl mit den Hyänenaugen, 

der in den Marokkoverhandlungen eine ſo bedenkliche Rolle geſpielt 

hatl. Marſchall ſcheint eine kühl abwägende Natur zu ſein, und das 

kann er gut brauchen, wenn feine Aufgabe darin beſteht, die deutſch⸗ 

engliſche Verſtändigung durchzuführen. 

Dieſe Aufgabe wird um ſo ſchwieriger zu löſen ſein, als in⸗ 

zwiſchen eine bedeutſame Verſchiebung eingetrelen iſt. Die eng⸗ 

licche Regierung hatte bekanntlich den Gedanken einer gegenſeiligen 

Beſchränkung der Flollenrüflungen angeregt. Dieſe Anregung 

wurde in Deutſchland ofſiziell mit einer gewiſſen Zurückhaltung auf⸗ 

genommen; indeſſen ſchienen die Verhandlungen ihren Fortgang zu 

nehmen, nachdem ſie einmal begonnen. Mit einem Mal kam die 

neue Flottenvorlage in Deutſchland, die man doch 

nur als einen Erfolg der Flottenpattioten betrachten kann. Dieſe 

waren auch nicht müde geworden, die von England vorgeſchlagenen 

Rüſtungsbeſchränkungen als einen Verſuch darzuſtellen, Deutſchland 

mit „engliſcher Perſidie“ übers Ohr zu hauen. Daß in Englond 

durch die deulſche Flottenvorlage ſofort eine mächtige Strömung 

für Verſtärkung der ergliſchen Flotte hervorgerufen wurde, iſt 

ſelbſtverſtändlich. Dieſe Wirkung beſchränkte ſich aber nicht auf 

England. In Frankreich kam ſie gleichmäßig zum Vorſchein, 

und der nunmehr in einen Chauviniſten verwandelte Millerand 

meinte, die Verſtärkung von Deutſchlands Heer und Flotte in die⸗ 

ſem Jahte ſei die größte milikäriſche Anſtrengung, die das Reich ſeit 

ſeinem Beſtand gemacht hat. Merkwürdigerweiſe wurden auch in 

Rußland zur gleichen Zeit neue Mittel zur Erbauung einer 

müchtigen Schlachtſlotte gejordert und bewilligt. Mag auch von den 

über 400 Millionen Rubel ein großer Teil in unberuſenen Taſchen 

hängen bleiben, ſo wird doch eine große Flotte zuſtande kommen, 

und mit Grund iſt in der Duma das Wort gefallen, daß auf denen, 

die das Geld für dieſe Flotte bewilligt, die Verantwortung ſür einen 

künſtigen Krieg laſte. 
Inzwiſchen iſt in England der Plan entſtanden, das Schwer⸗ 

gewicht. der engliſchen Flotte in die Nordſee zu verlegen. Wohin 

die Spitze dieſer Maßregel gerichtet iſt, darüber kann, kein Zweifel 

beſtehen. Sie iſt die Antwort auf die jüngſte deutſche Flotten⸗ 

vermehrung. 
In der deulſchen Auslandspolilik bekämpien ſich zisei Kich⸗ 

tungen. Die eine hölt eine Verſtändigung mit England für möglich 

und glaubt einem Kriege vorbeugen oder ihn wenigſtens für unbe⸗ 

ſtimmte Zeit hinausſchieben zu können. Dieſe Auffaſſung hat An⸗ 

hänger in hohen und höchſten Kreiſen. Die andere Auffaſſung hält 

den Krieg mit England für unvermeidlich. Sie will vor deſſen 

Ausbruch die deutſche Flotte noch möglichſt verſtärken und hegt 
      

  

          
auch chimäriſche Hoffnung, daß die deutſche Flolte durch Be⸗ 

ſchiermigung der Schiffsbauten ſ it gebracht werden könne, 

der engliſchen einigermaßen gewachſen zu ſein. Dieſe Richtung hat 

einflußreiche Anhänger in den leitenden Kreiſen der Marine: ſie 

wird ſelbſtverſtändlich unterſtützt vom Flottenverein und von den 

Panzerplaklen⸗Palrioten, ſowie von jener großen Kaufmannſchaft, 

welche davon iräumt, den Engländern Secherrſchaft und Welt⸗ 

handel abjagen zu können. 

In den letzten Tagen haben wir aber auch noch vernummen, 

daß der Flottenverein ſich mit verdoppelter Energie in die Agitation 

ſlürzen will, um eine abermalige Vermehrung der Flotte durchzu⸗ 

jetzen, und der Wehrverein will gleichfalls eine rührige Tätigkeit 

beginnen. 
Die deutſche Regierung hat manchmal. mierken laiſen, daß ihr 

die zudringliche und lärmende Acitation des Flottenvereins un⸗ 

bequem ſei. Aber dieſe Agitalion hat immer Erfolge zu erzielen ge⸗ 

wußt. 
In Deutſchland gidt es Leute, die meinen, man könne die öffent⸗ 

liche Meinung über dieſen Siand der Dinge täuſchen. Zu ihnen 

gehört auch der bekannte Walter Rakhenau, der in der 

Zeitſchrift NRord und Süd behauptet, die deuiſch⸗engliſche Ver⸗ 

ſtändigung könne deshalb nicht zuſtande kommen, weil eine 

„Entente“ zwiſchen England und Frankreich beſtehe und weil die 

letztere Macht ſeit vierzig Jahren ſich „unfreundlich“ gegen Deulſch⸗ 

land ſtelle. Die Franzoſen hätten wohl für die Annexion von 

Elſaß⸗Lothringen noch dankbar bein ſollen! Des Unhesl dit 

on wirkt heute nam d wern d⸗ 

freundlich“ waren, ſo waren herrſchenden Kla 

lands ümgekehrt nicht weniger. — 

Herr Räathenau iſt ſonſt doch auch der Meinung, duß die 

„großkapitaliſtiſchen Dynaſtien “ es ſind, welche die 

europäiſche Polilik zurzeit machen. Staaten und Regierungen wer⸗ 

den vor ihnen geſchoben. Dieſer Meinung ſind wir immer geweſen, 

ſeiidem der Imperialismus in Erſcheinung getreten iſt. 

Die herrſchenden Klaſſen und ihre Organe können keinen Frie⸗ 

den mehr garantieren. Wir glauben gern, daß der Weg des Herrn 
So ſehr wir die Abrüſtungsver⸗ 

ſtändigung wünſchen, ſo ſehr befürchten wir, daß ſie unter den der⸗ 

zeitigen Umſtänden nicht zu erreichen iſt, daß Herr v. Marſchall 

den ſteilen Weg nicht emporzuklimmen vermag. Wenn die Völker 

wirkliche und dauerhafte Friedensgarantien wollen, müſſen ſie 

ſelbſt ſich ſolche beſchaffen. Von den herrſchenden Klaſſen iſt, 

wie man ſiehn, wenig oder nichts zu erwarten. 

Deutſchland. 
Ein Wiſſender über die — Zentrums⸗Dampfwalze. 

Wen der chriſtbrüderliche Haß der Kölner Zentrumsgarde ver⸗ 

     
   

  

    

         ſſen   jolgk, der iſt für die ultramontane Oeſſentlichkeit verloren. Ihm 
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dleibt nichte übria, als anderswo, bel den Gegnern des⸗-Jerteums 
Unterſchiupk zu hichen, wenn er eiwas die Allgemeindeit Iälereſſie⸗ 
dendes zu ſugen hat. So etgeht es jebt dem 50 
Oppersdorf, der vor det glſtigen —— 
zum Berlinet e, äer ge uer —2 
mit dem allmächtigen ſchieſiſchen Kölner“ Porich auseinunderſedit 

„Wir ſind im katholiſchen Lager zu Sitten 
man im deiltſchen Parteiteben zum zweiten Mole 
Wir daben einen Rerſonenkultus grohßgezogen, und die 

Großgrzogenen treiben mit ſich ſelber einen Kultus, daß im 

  

licher Arbeit dagegen endlich Einſpruch erhoben 
Derden wug. Feit über einem Jahre hören wir letzt, ſa oft 
Herr Rorſch vor die Oeffentlichteit tritt, ein Stöhnen und 

die Schwert des Loſes, das heutzutage einem 
eſchieden ſei. Als ob wir an der keine 

mer meht hötten! MWir hören ein ewiges Neden von Amts⸗ 
vüdigkrit, bören, das mun lieber drute zte morgen die ſo ſchreck⸗ 

lich lürere Kührcrpflicht abgeben möchte, und daß nur das Be⸗ 
wußtifeinder Unerſeßhlichkeit einen auf ſo angeſoch 
zenem Boften noch halte. Dieſe Tonart iſt ein Rovum und nichl 
kinmal rin ſchönes. Die anderen Parteien. die ja ſchließlich auch 
idre Füdrer und, wie wir. auch ihte Gegenſäde und Richtun ⸗ 
gen“ haben, kennen dieſen neueſten Typus der ſentimen · 
iüulen Gewalinaturen jedenfals nicht. Die Herren 
sendebrond und Zedlitz. Baſſermann und Bebel pflegen idten 
innerparteilicen Kummer jedenfolls nicht auf eienem Ma 
biosszeſteilen oder bei jeder Geleßenteit an das Mülgetüti ihrer 
engeren Varteigenoſtenſchaft zu appekteren. Und doch hätten ſie, 
wenn mir ichun von der Sosialdemokratie ablehen. 
ulle minheſten ebenieviel Grund. Vielleicht noch mebr. Denn 
bei keiner Partel berrichen je. wie im gegenwärfigen Zenttum. 
die Meſserirerpelitiker, funktioniert o rompl. wos man in 
Amerike dir -Pompfrralze dcanl. Was gar Herrn Porſch an⸗ 

    

   

  

  

belangt. ſo wüßte ich im ganzen Deulſchen Reiche keinen Parta-hot. 
merarter oder Poertesfübrer. det je viel Beihrauch und Leb 
gelpender betämt: der von bundert Zeitungen Tag für Tag ſo 
venE üdlich b beicheinigt erbielle. Und de Serr 

Vorlmd noch nie tin inm ndetes Lob. meg es auch noch jo 
Unberechrig Lein. mag nich aus noch ſo trüber Quelle kom⸗ 
men. aberlehnt dat. ſo wörr Ls viclleicht nicht aus dem Rahmen 

der Kortrquenz iall, werm er die im ſo oſt. von Benifenen 
und Und 8 'erte Größe auch in der Hinnodme von 
Tadet von berechzigtem Tadel) dokumentiert 

der Welt, ausgenommer allein vielleicht die 
Machtisaberͤkacten. unterlirgen 

nilichen Urtcil. Und nicht nur dem Ur⸗ 
uns iit es anders, anders gegorden 

auch voch 5e Vöfliche, 
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Da wirt jrdtr. der ßus einc. nad jei es 
krihiiche Bemerkung geitollet. vetjerni und geschtet und cus bur- 
Sert Bidttern. Mänches, Korttheadenzen nuater dem wobi- 

  

      
    

  

Weicdr- Se der Eidgevoßen mil medt oder weriger 
raaſßven Beleigeugen brartierkl. Wer das für einen geßunden 

Dos d demniche Märmer und Jxſtand Lak. mag es tun. 
niie Cürdig Sei. Düirthe Jelbf: 

    
nicht ebar:pictt Eerden. Es fr dir rlicben Empfndlich⸗ 

Dünfenden. Sicie nicht ärtlich ake 
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   men des belgiſchen Wahlrechtskampfes zu 
ärlumentswahlen huben, wir unſere Leſer 
das Ziel der Bewegung, die reaktionäre 

ients und die klerikale Regierung zu Falle zu 
n, n Keir Als Mittel, ein anderes Wahlrecht herbei⸗ 

Mzuführen, wiüürde der Generalſtreit von allen Seiten in der 
Diskuſſion empfohien. Die Mehrheit vertrat den Standpunkt, ſo⸗ 

jort-mit dem rulſtreit zu beginnen, während die Minderheit 
unter Vanderveldes Führung nochzuweiſen verſuchte, daß der 
Streis gegenwärtig zwecklos ſel. Man müſſe erſt die Herbſtſeſſion 
des Patlamenis abwarten und dann mit gut vorbereiteten Mitteln 
dus Ziel zu erreichen verſuchen. Die Mehrheit ließ ſich denn auch 
überzeugen und ſo wurde einſtimmig eine Reſolution gefaßt, welche 
die ſozialdemokratiſche Froktion beauftragt, im Herbſt einen Antrag 
auf Verſaſſungsänderung und Beſeitigung des gegenwärtigen Plu⸗ 
ralwahlrechta, nätigenfalls durch das Mittel der Obſtruktion, herbei⸗ 
zuführen Zur Durchfübrung dieſes parlamentariſchen Kampfes 
müſſe nian ſich auf einen langen, aber friedlichen Generalſtreik vor⸗ 
bereiten., aber ſo, daß er im gegedenen Moment ſeinen Erfolg nicht 
verfehlt. In aller Ruhe müßten die Vorbereitungen getroffen wer⸗ 
den, um der reaktionären Regierung keine Veranlaſſung zum Ein⸗ 
chrekten zu geben. Es wurde ein Generalrat gewählt, der die 
nötigen Direktiven zu geben hat. Die Delegierten ſtimmten dieſer 
Eniſchließung mit einmütiger Begeiſterung zu und gingen unter 
dem Geſange der Internationale dann auseinander. 

Kleine polttiſche Nachrichten. 
Neues nationalliberales Propagandablatt. Ein aus National⸗ 

liberalen beſtehendes Konſsrtium kaufte im Intereſſe einer nachdrück⸗ 
lichen Propaganda in der Altmark den in Stendal erſcheinenden 
Altmärker für 600000 Mark. Der Altmärker hatte dei der letzten 
Wahl den altnalionalliberalen Herrn Fuhrmann unterſtützt, trieb aber 
neuerdings, angeſichts der Schwenkung Fuhrmanns nach rechts, eine 
klare liberale Politik. — Es wird vermutet, daß die Käufer Herrn 
Fuhrmann naheſtehen. Den Altnationalliberalen wird übrigens nach⸗ 
geſagt, ſie hätten Geld wie Heu. 

Das Kruppiubiläum eine Staatsaktion. Ihre Teilnahme an 
der Rruppſchen Jahrhundertfeier haben bisher angemeldet: der Reichs⸗ 
Kanzler, die Staatsſekretäre vp. Tirpitz, v. Kiderlen⸗Wächter, Handels⸗ 
miniſter Sydow, Kriegsminiſter v. Heeringen und der Miniſter der 
ö5ffentlichen Arbeiten v. Breitenbach. 

Eine Stadtverwaltung leiſtet Streikbrecherhilfe. In Straß⸗ 
durg i. Elf. ſtehen ſeit vierzehn Tagen rund 300 Kohlenarbeiter im 
Streik. Arbeitswillige fanden ſich disher ſo gut wie feine ein. Da 
kam den Unternehmern die — Stadt zu Hilſe, die ihre Krune und 
Kranenführer zum Ausladen des Streikgutes zur Verfügung ſtellte. 
Gegen dieſe einſeitige Stellungnahme der Stadtverwaltung proteſtierte 
die Straßburger Ardeiterſchaft in einer ſtarkbeſuchten Vofksverſamm⸗ 
lung. In einer einſtimmig ungenommenen Reſolution wurde dieſe 
Hilfeleiſtung ſcharf verurteilt. 

Wegen Spionageverdachts wurde in Strehlen in Schleſien ein 
Ruſſe verhaftet und ins Brieger Gerichtsgefängnis eingelieſert. Man 
mutmaßt einen Zuſammenhang mit der Spionageaffäre Koſtewitſch. 

Verbot er Vii unt hben, werden ſich üllen, 
üeen üe 

2 elner ausziltt SS 
— aufzurüitteln, entſchieden ablehnen. Wone 

h. 

  

         

  

was ſſe verdienen, wenn der Siuotsſe 
gemütstuhlg verſichert. deß die Reßlerung auf Uhre 

  

Ein Staatsanwalt, der Strafgeld zurückweift. 
Der Bergarbeiterverband ſandte für eins ſeiner Mitglieder, 

das wetzen Sireikvergehen zu einer Geldſitaſe verurteilt worden 
war, die Gerichtskoſten und die verhängte Geldſtrafe an die Ge⸗ 
richtslaſſe in Bochum ein. Da die Geldſendung über das Poſt⸗ 
ſcheckumt ging, mußte der Berßarbeiterverband ais Abſender ange⸗ 
geden werden. Weiter war auf der Poſtanwendung, wie das not⸗ 
wendig iſt. der Nante des Mitgliedes ſowie das Aktenzeichen der 
Prozeßakten angegeben. Wenige Tage ſpälrr erſchien auf der Zen⸗ 
twole des Bergorbetterperbandes ein Geheimpoliziſt. wie er ſante, im 
Auftrage der Staatsenwaltſchaft, um ſich zu erkundigen, in welchem 
Verdälinis der Bergarbeiterverbond zu dem Mitglied ſtehe, für das 
er Gerichtsloſten und eine über das Mitglied verhängte Geldſtraſe 
eintzelendt habe. Seldſwerſtändlich wurde die Auskunft verweigert. 
Nuch rinigen Tagen kam das Geld. mit folgender Bemerkung auf 
der Anweiſung verſeden, wieder zurück: Zahlung unzuläſſig durch 

Georg L.. Der 
Ertte Stoatsanwalt. J. A.- gez. Schulte⸗Pelkun.“ 

Es dürfte wobi nicht oft vorkommen, daß ein Staatsanwalt 
die Rüclſendung einer verdängten und techtskrüftig gewordenen 
Geidftrafe anordnet. Der Fall ilt übrigens nicht nur ſelten, er iſt 
auch rechtlich imereffant. dem unſeres Eruachtens geht es dem Staats⸗ 
anwalt nichis an. wie jemand das Geld erhäſt. um eine Geldſtraſe 
zu bezahlen. olange er ſich das Geld auf ebrliche Weiſe verſchafft 

  

Der Piatrer als Meintidsanififter. Bon dem oberbayriſchen 
Scdwurgericht in MN. n wuede der M rrer Gitterer wegen 
wiftentlichen Meineids drei Jahrer Juchthaus verur⸗ 
zeilt. Gitterer war das gemügigt Wertzca.g des katholiſchen Pjar⸗ 
rers Hohenderger, der wegen angeblicher Kreditſchädigung 
Hunderte von Sctadenertasklegen cegen Angehörige der Pfarrei 
Bruct amd deren Umgebung eingre eicht hatte, in denen er Leute 
drauchne. die beichworrn. s der Herr Pjarrer wünſchtie. Als 
Geßenieit er ves: Höhenberger, mit dem er ſich 
dußte, in balten H. iſt ein moraliſch total ver⸗ 
keanmener Menich. uber ſene frommen Anhänger nicht ab⸗ 
dielr. ihn zum Ehrenkürger von Bruck zu machen. Jetzt beſindel 
ich der fromme Säui⸗ iederi in einer Heilanſtalt, weil 
er cngebłich geiſt ſt daburch der gerichtlichen 
Berurꝛedung wege. neid entzogen. 

Die dentiche Bolksderſicherung. 
Der Werkiner Genonenichuftstag hat aus demn Munde des Ge⸗ 

n. Wie Weit daus gropartige Projekt der deut⸗ 
kichaften und Genoiſenſchaften, die Er⸗ 

r geweinfamen Bolksserſicherung gediehen iſt. Wie 
Wird die Geſelickaft Ereits am 1. Januar 

‚en Weich ungeheurts Gebiet die orga⸗ 
it ſich anichiken, der privatkapitaliſtiſchen 
innd auf geroßenſchaftlicher Grundlage zu 

Wir. wern wir die Entwicklung betrachten, 
Esverßicherung, aile die Verficherung der kleinen 
geremmen dal, Die Jahl der Volksverſiche⸗ 

  

   

  

  

     
   

  

      

  

  

  

   

Der Policen auf 8 300 U00 
àMark im Jahre 
wie ſtark in den 

die beruiliche Ver⸗     
   

  

    

  

       

  

   

    

der achte Teil 
Rer Volksverüche⸗ 
und die Fried⸗ 

„Wilhelme«, die 
Tüicherungen Gewinne 

    

Monument von unſerer Zeiten Schande, 
Cw'ge Schmachſchrift deiner Mutterlande, 
Roufieaus Grab, gegrüßet feift du mir! 
Fried' und Ruß' den Trümmern deines Lebens! 
Fried und Ruhe ſuchteſt du vergebens, 
Fried und Ruhe fandit du hier! 

Wann wird doch die alte Wunde narben? 
Einjt war's finſter, und die Weiſen ſtarben! 
Nun in's lichter, und der Weiſe ſtirbt. 
Sokrates ging unter durch Sophiſten, 
Roufieau leidet, Nouſſeau fällt durch Chriſten, 
Rouſſean — der aus Chriſten Menſchen wirbt. 

Schiller. 

großen Mannes und vorausſchauenden Geiſtes muß das 
ine Jugend in dieſen Tagen gedenten: des franzöſiſchen 

phen Jean Jacques Rouffeau (ſprich ſchang ſchack ruſſo), 
Geburtsiag ſich am 28. Juni zum 260. Male jährte. Er 

L durch feine gewallige Geiſtesarbeit ein Wegebereiter für die 
ſchheitsbefreiende Kulturmiſfion des erwachten Proletariet⸗. 

ů an Jasques Rounenu wurde em 28. Immi 1712 in Genf 
eis Sohn eines Uhrmachers und einer Mredigertochter geboren. 
Seine Mutter ftarb bei jeiner Geburt: ſein Verer kümmerie ſich faft 
gar Micn um die Erziehung des Sohnes. Ss wuchs er, ſich felbſt 
eriaßfen. heran, in uUnſtillbarer Setewut alle Bücher verſchlingend, 

i die Hände kamer oder frei umherjtreiſend in der freien 
rderen Schönheit und Herrlichkeit ſich frühzeitig in ihm 
Gefühi entwickeite. Als Sechzehnjähriger verließ er ſeine 

Vaterhadt. um in mannigfochen Irriahrien in der Schmeiz. Stalien 
Wechen. SeHETEE- D rich zu beobachten, zu leſen und zu lernen. Er machte iich 

SerSTer, Nün aeSertrant nhtü den englijchen, der. ſchen und frunzöſiſchen Philofaphen. 
ů 8e Unte-halt durch Notenſchreiden, als Hauslehrer, als Privat⸗ 

Und in marcherlei anderer Tãtigkeit erwerbend, bis er 1750 
ſeine non der Akademie zu Dijon prämierte Preisarbeit 
urs über die Wiffenfcaften und Kuünſte mit 

rern Schiage als icharfer Denker und glänzerder Stiliſt zur Gel⸗ 
3Lerg kam urid ein beröhmter Mann wurde. 

In dieſer Adhundlurng vertritt und verteidigt er die An⸗ 
⸗iSmng. des der Katurzuſtand, deßßen Wiedertzerbeiführung na⸗ 

mriich garg mmöglich iſt. dem Kulturzuſtand vorprziehen fei. Der 
Veriall des glüctuicten Nakurzuſtandes wird fodann in der vier 
Ihre ſpäter erſchterenen Arbeit Heber den Urfprungder 
Ungteichheitunter den Nenſchen auf die 
des Sricateigentums prrücdgeführt. Beide Werke find ſchwere An⸗ 
Aagert grgen die beſeeherde priperkapttaliftiſche Gejellſchaſtsordnung 
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zeiten verſagte. 

Nen üüif ihr kerühenben Füßßend aüf feinen 
ſordert Rouſſeau in ſeinem 1761 erſchienenen pädago⸗ 

erke Emile eine naturgemäße Erziehung des Kindes, 
gegenüber der Undbernun der Erwachſenen ver⸗ 

as Werk, von Goethe als das Raturevangellum der Er⸗ 
net, hat einen Peſtalozzi dafür begeiſtert, ſeinen 
raktiſchen , rung der Ideen Rouffeaus zu 

iſtiſche Wert Vom Geſellſchaftsver⸗ 
jas: 1762 erſchien, entwickelte die Grundlagen, auf denen a 

der wviltommene Staat beruhen müßte: es iſt eine gewaltige Ver⸗ 
teldigung der Rechte des Menſchen gegen politiſche und wirtſchaft⸗ 

hche Knechtung und das Hohelied auf die Freiheit und Gleichheit    
   

  

   

  

ler Menichen. ů 
*Aber der Prophet gilt nichts in ſeinem Vaterlande. Auch 

Rouſſeau wurbe wegen ſeines machtwollen Wirkens aus der Hei⸗ 

mat, aus Frankreich verbannt, und in ſeiner Vaterſtadt Genf ver⸗ 

brannte man ſeine Schriſten. In dem Dorſe Moliers⸗Travers, 
wo er eine; Zuflucht gefunden zu haben glaubte, ſtürmten fanati⸗ 

ſterte Bauern ſein Haus und jagten ihn aus ihrem Dorfe; ebenſo 

wourde er von der Petersinſel im VBieler See, nach der er ſich ge⸗ 

flüchtet hotte, vertrieben. Er ging nach England, kehrte aber 1767 

wieder nach Frankreich und 1770, nach der Aufhebung der Ber⸗ 

bannung, nach Paris zurück, wo er ſeine Vekenntniſle ſchrieb, 

Geſchlecht fand. 
Aber die Geiſtesſaat, die er ſäte, ging bald nach ſeinem Tode 

glotreich auf in der großen franzöſiſchen Revolution, die die Menſch⸗ 

heit ein gewaltiges Stück vorwärts brachte und den Rouſſeauſchen Fran. Dieſe Schlan⸗ fßüi ů E „ 
. Ae, se. ů. ge und — mit ihr an der gleichen Stelle eine Ebe 

Peen und Gedanken von der Freiheit, Gieichheit und Brüderlichkeit zweile konnben erſchlagen werden, ohne dat Dſemand verletzt ů au, KXEI 

alles deſſen, was Menſchenantlitz trägt, machtvoll Geltung ver⸗ 

ſchaffte. Und darum zollte man dieſem Vorbereiter der gewalligen 

Umwälzung noch nach ſeinem Tode die Ehren, die man ihm zu Leb⸗ 
1794, nach dem Siege der großen franzöſiſchen 

Revolution, wurden ſeine Gebeine ſeierlich im Panthéon, dem 

Pariſer Ehrentempel für berühmte, um die Menſchheit verdiente 

Männer, beigeſeßzt. v 

Der Raum unſerer Volkswacht geſtattet es nicht, auf das Wir⸗ 

8 
Baot und der Brücke klaffte, 
zuldienende Brett übergeleht 

ſorderte, daß das 

ſie darauf am Arm geſaßt und im 

mußte Ihre Schadenerſahanſprüche lehnte die konziliante Geſell⸗ 
ſchaft bis jetzt rundweg G. Wauche hwhe v 

Bald darauf fuhr ein Dienſtmädchen mit einem Korbe voll Ge⸗ 

und verlor dabei den Inhalt des Korbes. 
Hoffentlich wird wenigſtens dafür geſorgt, daß der Geſellſchaft 

    

ſicht auf die Paſſogiere zur Pflicht gemacht wird. 

Kreuzollernplage. Der heiße Sommer hat eine ſtarke Ver⸗ 

    

die Reptile erſchlagen werden konnten, ehe ſie Unheil anrichteten, 
jo ſind jedoch nicht alle Fälle ſo glücklich abgegangen. Von 

Karthaus wurde am vorgeſtrigen Sonntag ein etwa vier⸗ 

gen werden mußte. Ob unter dieſen Umſtänden die Danziger 

Aerzte noch helfen können, iſt mehr als fraglich. Bei Czerst 

erntete eine Beſitzerfamilie Heu. Als ſie Raſt machte und den 

Eſientorb öffnete, ſchnappte eine Kreuzotter nach der Hand der 

wurde. Jedenfalls iſt bei Ausflügen Vorſicht dringend geboten 

und niemand ſollte ſich im Walde lagern, ohne vorher den Boden 

auf die Anweſenheit von Schlangen zu unterſuchen. Wird ſemand 

dennoch gebiſſen, ſo unterbinde er das betreffende Glied und ſuche 

ſo ſchnell als möglich einen Arzt auf. Alle gegen Kreuzotterbiſſe 

eipfohlenen Mittel, Ausſaugen und Ausbrennen der Wunde, reich⸗ 

licher Alkoholgenuß und dergleichen beſitzen nur einen fragmentari⸗ 

ſchen Wert. — Um eine Kreuzotter zu töten, genügt, da die Wirbel⸗ 

bilden fi 

vorh 

  

  

   

mehrung unſerer deuiſchen Giſtſchlangen mit ſich gebracht und aus aber wir lagten uns: Es 
den verſchiedenſten Orten wird daher von euhen Duſanmenterffen brachen ſofort auf und gingen zum Brensberg, wo uns 
mit Kreuzollern berichtet. Lief dieſes auch meiſtens damit ab, daß ag berchte Pper bn h Re oer cu Wüumnen. Dem votn 

ſofc öů ů „denn. 
glück geſchehen. Als wir nun dort ankamen, dran 

* lbbäu getrieben, desh, 
ch Raublöcher, die mangelhaft mit Bergen verſetzt ſind, 

viel-Federleſen wurde daß die berüchtigten Hohlräume entſtehen. Die Kameradſchaft, die; 

ie ram Arn wünige vom Dampfer auf in dem Auſbruch beſchäftigt war, beabſichtigte, nachdem ſie die 

die Brücke befördert! Die Dame ſtoſperte, ſtürzte und zerſchlug ſich Schüſſe abgetan hatte — es kamen 8—10 Schllſſe in Frage —, 

erheblich das. Geſicht, ſo daß ſie in ärztliche Behondlung treien) Wuthaudeien,Gh als durch 
jandenen a 
loſion gelangten.“ Die Kameradſcha 
m Teilrepier, einem ſogenannten Ketten od 

müſe mit dem 11 Uhr⸗ODampfer nach Heubude 2. Auch ſie wurde, die in dem Geſenk zum Revier 4 beſchäftigten Arbeiter, fanden 

lo wie die bürgerliche Frau, im Schwunge an Land transportlert ſämtlich den gräßlichen Verbrennungs⸗ oder Erſtickungstod 

‚ Ein Bergmann, der im Nebenrevier arbeitete, erzühlt 

ů Stempelſetzen deſchäftigt, verſpürten wir plößlich einen heſt'gen kalten 

wenigſtens dieſes Berfahren verboten und ihr die notwendige Rück⸗Wetterzug, der nuür vom Hauptquerſchlag kommen konnte und der 

uns die Wetterlampen auslöſchte, ſo daß wir im Dunkeln ſaßen. 
Wir hörten wegen der Whel Entſernung zwar nicht den Schlag, 

Losgehen der Schiiſſe die reichli 
tter der. ni⸗ hiee ,K0hterhu a 

ieſe⸗ bruchs und die 
ligberg, ſowie 

Beim 

Wir at eine Exploſion ſtattgefunden! 2 Ka⸗ 

Unis ſchon im 

  

     

    

        

       

    

i ů i „zehnjähriges Mädchen nach Danzig ins Krankenhaus geſchafft, das ImnsSlahß. „ 

Po iwereele Aurteer We ies wesſee zanen eeeir v,he een, eae ec 
machen woltte und der wie alle großen und weitausſchauenden atte man verſtreichen loſſen cone ieitjiſe ccnarete, egandeng , Eoheebere, ge, 

Geiſter ein durch ſtaatliche und kirchliche Gewalten klein Lehaltemer zu ſorgen. Das Kind war baher bereits ſo ſchwach, daß es getra⸗ ierkntus. Gmuls ,„, „ 

Lalen 

Vustlalen R 
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dieſes großen Bahnbrechers für die Freiheit, Gleichheit und 

iderlichkeit aller Menſchen noch ausführlicher einzugehen. Wir 

v. weiſen aber unſere Leſer auf die Werke Rouſſeaus, die zu billi⸗ 

gem Preiſe in der Reklambibliothet erſchienen ſind. Möchte jeder 

Leſer dieſer Zeilen zu einem begeiſterten Mitſtreiter in dem Be⸗ 

freiumgskampfe der Menſchheit in Sinne des Wegebahners 

Rouſſeau werden. pb. 

Aus Weſtpreußen. 

  

ſäule nur ſchwach iſt, ein mäßiger Schlag auf das Rückgrat. 

Die Wohnungs-Genoſſenſchaft Neuſchollland hat ſchon häufi⸗ 

ger das öffeniliche Intereſſe entfacht. Sie wird von ihren Lob⸗ 9 

rednern als Reichskolonie gerühmt und ſollte nichts weniger als ein 

fozial ſchöpßeriſches Experiment zur Löſung der, Wohmmgsfrage= —.— 

vorſtellen. Die Veilung der Oenalhenſchaf, führt im Vorſtande der Querſchlag ein ſo intenſiver ſchwefelartiger Brandgeruch entgegen 

Korvettentapitän Simon von der Gaiſerlichen Werft, der unlern daß wir die Augen nicht mehr öffnen konnten und uns jedes weitere 
Leſern kein Unbekannter iſt. Dem Verwaltungsrat ſtand bis zu Vordringen ohne Rettungsapparate, die natürlich nicht zur Stelle 
baren Soueer der Gehilellus E Wchrrerthi Au. waren, Uu.nöglich war. Es blieb dann nichts anderes übrig, als 

An die Bildungsausſchüſſe! unn ieſen Gepsſenſhel mühtler. Laueneiog, Sahi e Biß ſfn ue Wamnſheſten, Le, ie Meiümt pennt niü ſch ſhhuen 
Die Bildungsoueſchüſte werden hierdurch erſucht, die Frage⸗ nach ihrer Gründung die populäte Bezeichnung Klein⸗Si⸗uns begegnele. Cehen3 Uhr wurde der eerſte Dote Herchbrdert. 

bogen über die öclliche Bildungsarbeil umgehend an uns einzu⸗ birien erhielt. Sechs Schwerverletzte. unter ihnen der Revierſteiger Schäfer, waren 

ſenden. ů In der Genoſſenſchaft führte vor allem Schrey in den General⸗ perei See ů 

Bei den vielen Anmeldungen auf unſere wöſſenſchajllichen verſammlungen ein eiſernes Regiment, das eine, Oppoſilon faſt E 17 Tcbe unb 0 Schurwenlehße eborge. . Um 6 Uhr 

Wanderkurſe, können nur ſolche Bildungsaus ſchüiſſe Berückſichtigung unmöglich machte. Viel böſes Blut erregte die Affäre des Bureau⸗ ů aln ů üů U ; ; 

finden, die uns bis zum 15. Jüli ihre Wünſche ibermitteln Es iſt gehilſen Radoweki, der von Simon der. Unterſchlagung von Miets⸗M atK 1 Ge bei Eſßen. Een Mam unche 151 el ſhmer r nd 

aber notwendig, daß die Anmeldimgen durch die Bezirksbildungs⸗ geldern beſchuldigt wurbe. R. wurde glönzend freigeſprochen.] pier leicht verletzl Die Exploſion erfolgle Lort in der Ko⸗ ei aus 

ausſchüſſe erfolgen. Wo dieſe noch nicht beſtehen, iſt es ratfam, daß Das Gericht ſtellte aber feft, doß tatfächlich mehrere Hundert Mark unbekannter Urſache Die Kondenſclionsanla 'e und die Aummo⸗ 

ſich drei oder ſechs benachbarte Orte über ihre Kurſuswünſche ver⸗ Mietsgelder ſehlten und das von dem Günſtling Simons, Seidler, mialfabrit ſind erſtört — 8 

ſtändigen., bevor ſie ſich an uns wenden. aufbewuͤhrte Mietseinnahmenbuch ſpurlos verſchwunden war! Dieſe Epploſion hatte eine ſo furchtbare Gewalt, daß ein Ar⸗ 

Der Zentralbildemgsausſchuß. Mi Bald darauf entſtanden uW er de U b30 S Mer⸗ beiter aus dem beichädigten Gebaude Herausgeſchludert wurde. 

Heinrich Schulz, Berlin SW. 68, Lindenſtraße 3. ſehmngen burder Cheneralberſcnmien Wan w Wuenge, daß die Herchumg auter einen nachſtürzenden Felsblock und erlitt ſchwere 

——— . —— Häuſer nicht nach dem Bedürfnis, ſondern nach einem beſtimmten 5 3 3„ ge; aui; „ 7 

Danzig Plan in größerer und kleinerer Ausführung hergeſtellt würden. ung bes Comelle ahn Gerſ i Daee ed r der 

Genoſſe Gehl hat ſein Amt als Parteiſehretär an⸗ Die größeren waren ſchlecht vermietbar Und belaſten dann die Ge⸗ V ‚ bücüe mireee 

getreten. Zuſchriften an den Provinzvorſtand ſind an noſſeaſckaſt 
Dvel Leichl eugtei und war ſofort tot, einer iſt ſchwer verletzt. 

— 16. „, Drei Leichtverletzte kernten ſich ohne Hilfe nach Hauſe begeben. 

8 5 5 23 Trotz der vorjährigen Oppoſition hat nun der Vorſtand die Auf S 

die Adreſſe Julius Gehl, Danzig, Schüſſeldamm 55, zu weſentliche Erhöhung der Mieten beſchloſſen. Der Widerfpruch derſei Voltien ſund ge Ppn Sheeͤ cen H,ͤer. For 

richten. Dort befindet ſich in Zukunft das Sekretariat wenigen im Aufſichtsrat abſolut ohnmächtigen Arbeiter blieb un⸗ iy eh. zwei Pergteute i0 ich verunglüct. Dere 

der Sozialdemokratiſchen Parkei Veſtpreußens. Die berückſichtigt. awiſchen die Pfufße Hieb ventshei toi, während der andene 

Telephonnummer iſt wie bisher 2552. Mit dem Er⸗ Um die erhebliche Mietsſteigerung, die in manchen Fällen bis Legleiſcht wunde. r zweier Eiſenbahnwagen geiret und zu Tode 

ſuchen an die organiſatoriſch und agitatoriſch tätigen zehn Prozent beträgt, eiwas ſchmacchafter zu machen, foll die 

Genoſſen, von dieſen Anderungen Notiz zu nehmen, Straßenreinigung von der Genoſſenſchaft übernommen werden. G 2 2 

verbinden wir die Bitte, die noch ausſtehenden Ab⸗ Auch dieſo Lockung hat aber in vielen Fällen nicht gewirkt. Joeitwa erichtliches. 

rechnungen und die Bücherkiſten der Wanderbibliothek einhundert Kündigungen ſind erfolgt. Die Ankündigung der Miets⸗ Ein „Edelſter und Beſter“ 

i f. ü ſteigerung erfolgte in der echt hausagrariſchen Art, daß jedem Ge⸗ Mhr denm L., V 85 3 ů. 

umgehend an das Sekretariat einzufenden. . roſſen die Kündigung angedroht wurde, der nicht freiwillig“ der Vor dem Landgericht in Arnsberg hatte ſich der Rittergutsver⸗ 

Der Provinzvorſtand. Belaſtung zuſtimmte. Wie die Maſſenkundigungen finannziell wir⸗ walter Freiherr Klemens v. Weich⸗ auf Haus Wenne im Kreiſe 

der Hand. Die Mietserhohung wird neue Meſchede wegen ſchwerer Mißhandlung eines Dienſtboten zu ver⸗ 
ü antworten. Der 29 jährige Angeklagte, der ſchon wegen Mißhand⸗ ů ů K ken werden, liegt auf 

Spaxverein Arbeiterdruckerei Weſtpreußen. Wir werden er⸗pi u, „98 a. 
Mieter natürlich auch nicht anlocen und ſo muß die Finanzlage lung eines Knechtes vorbeſtraft iſt, verwaltet das Rittergut ſeines 

Vaters. Am 15. November vorigen Juhres war eine 16 jährige juchl, auch an dieſer Stelle darauf hinzuweiſen, daß am Dienstiag.e ů ;; V 

ben 9. Jul. abends 8 Uht, die Generalverſammlung dieſes Vereins einfach ümmer glänzender ban, der 1. Straſtam Vater N. 

in der Maurerherberge ſtalifindel. Meſſerſiechereien wurden vor der eeOrfüsg 8 pel Dienſtmagd, die erſt ſeit 3 Tagen auf dem Gute war, ausgerückt und 
delt. Der Arbeiter Klopoßei erhielt zwei Jahre Gefüngnis, weil hatte dabei einige minderwertige Sachen, die anderen Dienſtvoien ve⸗ 

Das Wachstum der Danziger Arbeiterbewegung brachte es er in einer Kneipe dem Arbeiter Scholinski ohne nennenswerte Ur⸗ hörten, milgenommen. Der Freiherr,ſehte ſich auf ſein Pferd, 

mit ſich, daß die Räumlichkeiten der Bureaus auf dem Dominiks⸗ ſache einen Meſierſtich in Geſicht perſezt hatte. Der Arbeiter Ment holte das Mädchen ein, brachte es nach dem Gui zurück, nahm es 

walle ihrem Zwecke nicht mehr genügten. Wer Gelegenheit hatte. uus Ohta verletzte am 23. Mai bei einem Seteite ſeanen eigenen dort mit auf ſein Zimmer, ſchloß die Tür zu und ſchlug nun in 

dort die drangvolle Enge, die an Sonnabenden und auch an ande⸗ Vruder durch einen Meſſerſtich ins Herz ſo ſchwer, daß der Ge⸗froheſter Weiſe mit einer mit Leder umflochtenen Reitpeitſche auf 

ren Tagen häufig herrſchte. zu brobachten, weiß, daß Abbilfe längft ſtachen nach beute krank danieder liegt. Die Snofkanmer ver⸗ das Mädchen los. Er ſchiug derart zu, daß das Mädchen dlutüper⸗ 

nötig war. Zum f. Juli lief der Kontrakt, den das Gewerkſchafts⸗ urteilte den rohen Bruder zu drei Jahren Gefängnis. ů ſtrömt zufammenbrach, ſo daß es in das Krankenhaus überführt 

kartell ſeinerzeit geſchloſſen hatte, ab und eine Anzahl Burequs Im Hafen nimmt zurzeit der Dampfer London eine Zucer⸗werden mußte. Der Rücken des Mödchene war ſo gerſchlagen, daß 

jeit einigen Tagen im Hauſe Schüffeldammm 36 ein neues ladung an Bord. Dadei wurde der Arbeiter Voſchke aus Bröſen es 14 Tage lang nicht liegen konnte Das Schöffengericht hat den 

Heim. Es iſt dieſes dasſelbe Haus, in dem der Genoſſe Sell in von einem Ladebaum getroffen und erſchlagen. Rohling zu einer Strafe von 300 Mark verurteilt. Dieſe Strafe 

ſein Zigarrengeſchäft betreibt, Umgezogen ſind nach dort die Du⸗ Und wieder das Meſser! Auf dem Fiſchmarkt verletzte ein war dem Angetlagten zu hoch, weshalb er Berufung einlegte; das 

reaus der Halzarbeiter und der Maler, da⸗ Arbeilerfekretariai, Arbeiter einen anderen infolge eines Streites durch drei Meſſer⸗gleiche tat auch der Amtsanwalt, dem die Strafe zu niedrig erſchien. 

das Gewerkſchaſtskartell und das Parteiſekretaciat. Auf dem Do- ftiche in die Bruſt und den Rücken. — Alkoholismus und Roheits⸗Der Staatsanwalt beantragte eine Gefängnisſtrafe von einem Mo⸗ 

minikswall verbleiben der Bauarbeiter- und der Zimmerer- vergehen ſind untrennbar miteinander verbunden. Wer die nai, für den Fall aber, daß das Gericht mildernde Umſtände zu⸗ 

verband, da ein paſſendes Unterkommen für ſie zurzeit nicht zu Meſſerſlechereien beſeitigen will, muß den Fuſelſpelunken zu Leibe billigen würde, eine Strafe von 1500 Mark, die allerdings bei den 

ſinden war. Die Zimmer auf dem Schüſſeldamm ſind erheblich gehen und den jozialdemokratiſchen Schnapsboykott fördern. Bermögensverhäktniſſen bes Angetlagten wenig in⸗ Gewicht fallen 

größer und machen, da das Haus neu erbaut iſt, einen anheimeln⸗ (Fortfetzung in der Beilage.) könnc. Die Strafkammer erkannte auf eine Strafe von 600 Mark. 

den Eindruck. Hoffen wir daß die Entwicklung der Arbeiterbewe⸗ NR d Dieſes Urteil wird nicht verfehlen, erhebliches Aufſehen zu 

ah und Fern. gung ein noch raſcheres Tempo annimmti als bisher und daß die 
regen. Wenn umgek Lin Dienſtbot⸗ den 

nächſte Etappe ein Heim iſt. das der Arbeiterſch aftſelber 
halb ſe mißhandeli hätte, als wie dieſer Las cebriote M. 

gehört. 
Vom kapitaliftiſchen Schlachtfeld. dann wäre beſtimmt nicht euf eine Geidſtrafe erkannt worden. 

v U Soſiſckraſt 1 85. ů ＋ u . 3 Uuglück üder Weſtiäliſche Gerichte ſind es, die gegen Bergarbeiter, die während 

Die Altien-Gejellſchaft Weichſel hat erfreulicherweiſe endlich Die letzten Tage haben wieder eimmal ſchweres Unglüc äder des Streiks ein unbedachtes Wort llen ließen, ſchwere Gefäng⸗ 

wenigſtens für die Sttecke bis Heubude etwas Konkurrenz erhalten. die rheiniſch⸗weſtfäliſche Grubenarbeiterſchaft und damit Zugleich nishirafen verhängen, und ein weſtfüliſches Gericht war es, das den 

Der Reeder Habermann jährt für einen niedrigeren Preis als die über die geſamte deuſche Arbeiterklaſie gebracht. um 3., Julter Seihelen für ſeine ungeheure Sritaultat nun mit eier Gecdfrafe 

Monopol⸗Geſellſchaft nach dort. Leider verfügt er vortaufig nur folgten zu faſt gleicher Zeit auf zwei Zechen des weſtiuüſchie kelegte, die für ihn, wie der Staatsan walt ſelber ausführte, auch 

über zwei Boote. Die Geſellſchaft glaubt reohl. diehen Wettbewerb Grubenrevier⸗ ſchwere Exploſionen, davon die eine anter umd ie deim ſie noch höher gemeſen wäre, gar nicht ins Gewicht ſallen 

nicht fürchten zu müſſen, denn an ihrer ſeit Jahren der ſchärfften andere über Tage, die 18 Tore und, 13 Bertetzte als Cpfer Piwerhen Lann. Dieſes Urteil rwird jedenfals nicht dozu beitragen, daß das 

Krilik unterwörſenen Verkehrspoäitik ändert ſich garnichts Reuer-] Die Urſachen der furchtbaren Iinglücsfäle feßen noch rächt'in dlen Wertrauen zur Jufiis eine weſeniͤche Stärtung erlahren kang. 

dings gingen uns mehrfach Beſchwerden über die Behandlung des Einzelheiten feſt: bei der zweiten, in ihren Folgen wenger ſchweren u 8 W tült 

Pubdlikums durck die kiberale Gefellſchaft zu. Wir laſfen vorläufig Expioſion ſind votläufig überhaupt noch keine Andaltspunkte ge⸗In., Schon wieder ein Breslauer Schutzmann Wegen töt icher 

zwei von ihnen ſelgen. geben. Soviel kann aber ſchon heute mit ziemlicher Wahrſchein⸗Mißhondlung eines, Arreſtanten in der Polizeiwache ſtand den 

In Heubude hat die Weichſel zwei Anlegeſtallen. An der zwei⸗ tet werden: Die Kataſtrophe auf Zeche Oſterfeld, die Schutmann Karb 5 9 vor der Strafkammer Breslau. Er hat 

ten läßt ſie aber aus uns nicht betannten Griinden nicht gern erjolgte und die 17 Todesopfer forderte, iſt, wenn einem angeheiterten Arbeiter erſt ein paar Ohrfeigen gegeben, daß 

holten. Läßt es ſich garnicht vermeiden, ſo geſchiedt e⸗ in fehr blich, ſo doch zum guten Teil zurückzuführen auf die er von der Bank zur Erde fiel, und dem am Boden Liegenden Juß⸗ ö 

prorijoriſcher Weiſe, die im Intereſſe der Sicherheit des Fublitum⸗ fluchwürdige kapitoliſtiſche Ausbeutungsmethode, deren erſtes kritle ins Geſicht verjetzl, daß Blut aus Mund und Raſ⸗ quoll. Ein 

keßgeſten Widerfpruch verdient. Unlängſt fuhr eine Königsberger Prinzip die Erzielung möglichſt hoher Proftte iſt und für die die anſtändiger Polizeikommiſſar, der das geſehen, zeigte den brutalen 

Dame mit dem Dampfer Bohnſack um 9 Uhr vormittag⸗ nach Rücſicht auf Leben und Geſundheit der Arbeiter erſt in letzter Menichen an. Da er wegen Mißhandlung in Hannover vorbeſtraft 

Heubude. Sie wünſchte an der Halteſtelle 2 abzuſteigen. Zuerſt Linie kommt. ů — u iſt und nach Breslau ſtraſoerletzt worden war, mußhen ihm mil⸗ 

Wurde ihr das verweigert, ſchließlich aber doch zugeitimmt. Dann Das Unglüc ereignete ſich bei Schichtſchluß im Revier 5, derade Umſtände verſagt werden. Das Urieil wegen Amtsvergehen 

fuhr das Boot in raſcmer Fabrt an die Brücke und mun wurde 3. Sohle. Schacht 2, gegen 1 Uhr in einem Auſbruch von Flsz Görperverletzung im Amte) lautete auf die Mindeſtſtraſe von drei 

die Dame aufgeserdert, hinüber zu iptingen. Sie weigerte ſich mit Na thilde nach Flöz Mathias. Beide Flöse ſind ſehr Monaten Geſängnis. 
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2 6 5 Komplette Schlafzimmer — 3 é 5 ü 
2 Bettstellen mit Mstrstren 2 Naebctische cubt Marser Stis Mabsgoni 

Mx. I Scßruas mit Spiesel 2 Stühle, 1 lendturhstüänser Nunbaum Mk. mit größeren 
1 Tollette mu. Spienol u. Martn. 

27 Bettstelle Matratze und Keilkissen ü 

35 . Bettstelle Sprungl.—-Matratze u. Keilkissen 85⁵ W. Bettstelle Paßn, — Eiserne Bettstelle 
Matratze und Kellkissen. mit Matratze und Kellkissen. 

Komplette Speisezimmer 

Meine RModei-Ausstellungsriume umtasren die I., 2. 4, 4 Eage des Vorder- und Hinterhauses Holnmarht 4 mit ca. 100 kompletten Musterzimmern 
und bieton eine reick Auswahl gut bargetlicher Wonnungs-Einrichtungem. Mobel und Polsterwaron sind zum Tell in eigenen Werkstätten gearbeitet. 

auer Les“ Garantie. Die Preise sind bedeutend herabgesezt und ditte ſich, bei Sederi diese kußerst günstige Kautgelegenhelt nickt Xu versaàumen. 

Nicolaus Holzmarkt 4 in Mtuen, Mbahns-. 
‚ Pindo PFersonen-Fahrceski un,h ulles Etagen. Können uie Möbel his Zum Herbst 

Unentgeltlich lagern. Segründet 1889.    
   Pike unn 

Schränken 

25 

  

    Beitstelle — 
Matratze und Keilkissen. 

        

Komplette Salons 
1 Bätett. i Kredenz. 8 1 Saionschrank. 4¹5 — ErSSeres Bälett 465 1 Satontisch, mahsgont csa. Patzer u armisE. 5ι I Laasn, 1 Garnitur (1 Sofa, 2 Sessel) b Uaban. 1 S. 1 St2 K. 2 Knie Lreße Kreders 

       

  

2 8ů C Mä. Sota mit Mokette-Bezug, elegante Form ‚ — 48 Mk. Sols., prma Plasckberng., um Emklappen 655 Mu. L: elega 
25 M*. Sofa, Kotelin-Bezug 75 Mx. Umbau-Sofa mit Mokettebezug 

      

39 vi. Sofa, Plüschbezug 

  

55 Ak. Sots, prima Piaschbezug. Kroßere Form 

  

Plnschgarnitur ů 
Plaschg, arnitur 
Pluschg arnitur ö 
Pluschgarnitur 0 — 

    23 45 KIů Stühle 2.85 Mx. 
Komplette Küchen — aüen E. V — Walzenstühlee. 4. OO Mx. 

1 Sm 1. Tiach aan KLas, 85-00 Mr. Wienerstühle 4.00 M. 2 Stünie mie Errersgit 77T.5U MMXx. PaEAé — MNI. 1 Ramen Erc. v Rohrlehnstüble 4.50 Mx. 
1 Manatuchhaiter 95.00 M. Rohrlehnstüähtftle 5. O0 Mx. 

  

  

   
  

  

  

   

       

  

2 Mk. Chalselongue, Kreton 

560 Mk. Schlatscfn, ˙m Ausnehen aund Umklappen Chalselongue, Crepe-Volants      

    
   

495. 
35 45 M. 

355 M. 
465 M 
53⁰ M. 

    
          

     
  

— 5 . ESfetts ⸗ nußbaum 2 SS - en 82. 
ES Mx. Trumeaus Bäücherschraänke Ur SOlas Mx. 

    

  

EBiüichhe eiderwänke 21 chenschränkke 19 Mx 
Sofatiske Vertikos 28. 6 Mx. Kochentischeteeee 7 Mk 
Auszichtische Detern nas Derken Kauckenputett: ůä—ĩͤ— 2 Mxk. & r E Eett 30 Mk, 

S-, 42-GO,eeen . 

    

  

Lieferung in Denzig und 

S Versand nact auswärts. es, Verlangen Siæ einen Vertreter. 

  

68., 75, 93 M. nd 75 M 

  

Naciilsche mit Riarmor 

Kataloge und Zeichnungen 

   
      
    

   

     

        

  

       

  

       
   

  

     

  

AnertanE eISEs ESHunHs- 

  

  

  

é‚ — Taetiiss Weee Holz, Hohlen, krietts Puamd-Aente raſler Dümmmm eeee 

  

P. Larm, Bartholomätkircxengasse 13.      

ỹPPBP—— Sjpharverein Arxbeiter⸗Druckerei 
Schüsseldamm 53-55 ae s, 

   

    

  

RemSAESAEn Raiarthäder. Dramen ů 

  —————————— 

  

Friſeur ass Friſeur s Siee 

    

ürils⸗Erklatungen üF—— 

  

  

       Friſeur SSüEebura1S. — Sd, 
    

fonte ven ken Kolporterxen and Aus⸗ 
—— — 2 „vensvochr- erngegengenoemen. 

  SDEE ten wersen mit n Prszent Serzinfr.   

    

    

  

    

  

Friſeur ü Der Borſtand. 

rii Pxn Mäcuer — 0 nun 

Früfenr SEs ü eee — Wohn — 1A 

  

  

  

     Eaensich in rchigem Stadtteil zu 
     

  

„ Zeiecht. Sfert nk. S. 100 

  

  

  

  

  Farienwerder. 
  Friicur 

  

  

—   

    
  

Frijeur ——— 

  

Pariũms u. Toileite-Artikel 
  

  

  

Eüi SEaberr van progag:e Redie- 
DEDE epsienk Sich 516 

  

  

  

    

          O eee s i Kurt putzke, Friseur 

Ne EübS-eE der Bakswacht.] 

Haar-Zöpie Bases- 

   

     

        

      
      

   
     

  

Vereins- 
Geeschenke 

Spielwaren 
SchieBpreise 

1SE Vercinsfestlichkeiten 
in großter Auswahl mit 

10%% LIln-Mbl 

1. Holf Sthng 
Aiter Markt 3 

        

A ü 
. SSEUE-S 1 SEDE „. 2 SEE & K. 22 K. 3. 1* SSmale Staße3. 

den Anänmercker Zer Eulr Semnen Ar ver Dü kEart Scte Lerint EunbebE — U = K EEEE vot Uert rgesiE, Eübese in Sengäg. 1 Beilage. 

    

  

       
      

             
   

    
   

     
    

            

       

     

   
    

             

    
    

    

 



     

   

    

         

  

  

Aus Weſtpreußen 
— DDanzids- 

Mil dem Chemnitzer Pariellag und dem Reorganifallonsent⸗ 
urf des Parkeiſlamuls iwiedt ſich ais 18. Jul üm· 

Käng des S6laldemökrallſchen Wereius Dau beſchäflig 
Wie weiſen Ichon Jethl-auf. Eie-Wichllge Veranſlallung hin. Sſehe 
erat in der heuligen Nu⸗ 

  

  

      
  

  

  

    

   
    

güf den Räülgerswerten jellmühl gibt dem Weſtpreußiſchen 
Volksblatl Gelegenheit⸗zu Augtiffe auf die Volkswacht. Wir 
ſolllen um den Kern der Sache herumgeredel haben. Eine Berich⸗ 

üigung des des Mordverſuches auf ſeinen Kollegen beſchuldigten 
Arbeilers L. lehnte das Jefuiienbiuit ab, weil ſie angeblich nichi 
dem Paragroph 11, des Preſigeſetzes enkſpräche Es bringi nur die 
Miüteltung, daß L. von den Chriſtlichen verprügell ſein wolle. 
Wenn wir dem Weſtyr. Volksbl. nichi ausführlich genng gewor⸗ 
den ſind, ſo aus keinem anderen Grunde als dem, daß wir nür 
nach genauer Injormalion Sachen behandeln. Jur 
Seii, als die vorige Aummer in Drud ging. waren unſere Recherchen 
noch nichti adgeſchloſſeu. Miillerweſte ifl dus geſchehen und da haben 
wir fefigeſtelll, baß der ungebliche Mordverſuch an dem chrljllichen 
Schellmühler Arbeiler iu dem Angeheuerlichſien gehört, was auf der 
Redaltion des Weſtßreußiſchen Voltsblulies produzierk iſt. Wit 
behandeln den Füll in der Freilaguummer uals Leitarſikel, da das 
üür weſes i umfangreich wurde, daß wir von einer Drucklegung 
für dieſes Mal Abſtand nehmen muſſten. Alſo ein klein wenig 
Geduld, verehrles Beſipreußiſches Völksblailt. die Stäupung 
üe Unwahrhaffigkeil wird eher erfolgen, als manchem 

»0 — — —3* 

Eine Bollsvorſtellung hatte die Leitung der Wäldſpiele im 
Gutenberghain Mangtet Iun u 6. Juli, den vielfachen Wünſchen 

entfprechend, arrangiert. weſentlich ermäßigten Preiſen ge⸗ 

langte Altmeiſter Goethes Iphigenie auf Tauris zur Aui⸗ 
führung. Die Darſteller, vor allem Frau Feldhammer als Ipti⸗ 
genie, boten Vorzügliches. Wir ſtanden der Verlegung der Bühne 

in den Wald nicht ohne Bedenlen gegenüber und haben dieſe auch 

nicht überwinden können. Um ſo höher werten wir die Leiſtungen 
der Künſtler. K 

Leider haiten dieſe nicht die Zuhörerſchaft, die ſie verdient 
hätten. Der zir Verſügung ſtehende Rainn war nicht zur Hälfte be⸗ 

ſetzt und vor allem ſehlte ſaſt ganz das Volk, für das doch die Auf⸗ 
führung beſtimmt ſein ſollte. Ein Wunder war das nicht. 

Die Spielleitung hatte ſich in unparteilicher Förderung der Kunft 
obmohl, ſie ſich auch durch die ſozialdemokraliſchen Steuerza ler 
jubventionieren läßt, dadurch betätigl, daß ſie ſowohl den Bildungs⸗ 
ausſchuß der organiſierten Arbeiter wie unſer Blatt vornehm igno⸗ 
rierte. Wer da glaubt, die organiſierte Elite der Arbeiter in dieſer 
Weiſe brüskieren zu müſſen, der beweiſt heute nicht mehr ollein nur 
ſeine Nichtuchtung wahrer Neutralität. Auch die klaſſenbewußte 
Arbeiterſchaft Danzigs iſt ſchon zu einem ſolchen Machtfaktor ge⸗ 
worden, daß ſie eine ſalche Behandlung ſo erwidert, wie das die 

Wahrung ihrer Ebre forderi. Wer das nicht begreifen kann, darf 
ſich über die Folgen nicht wundern. 

Recht unangenehm machien ſich während der ofſenen Szene 
Störungen durch beſſeres Publikum bemerkbar. Die Vorſtellung 

begann ſchon ſpäter, als ſie jollte. Trotzdem kamen noch Nachzüg⸗ 

ler. Und ſogar kurz vor dem Schluß des erſten Aktes erſchien 

noch eine größere Anzahl Beſucher, die mit nicht zu viel Rückſicht 
auf Künſiler und Zuhörer ihre Plätze einnahmen. 

Auf der Koijerlichen Werſt geriet am Sonnabend nachmittag 

der Arbeiter Siebert zwiſchen die Puffer zweier Loren. Er erlitt 
ſo ſchwere Berletzungen, daß er während des Transports nach dem 
Krankenhauſe ſiarb. Wir werden auf dieſen Unglücksfall noch 
näher zurückkommen. 

DSS Elbing. SSAS 

Strohs Glück und Ende. 
Im Streit der politiſchen Parteien pflegen die in erſter Reihe 

Kämpfenden das Schwert der Dialektik, die Lanze der Ironie oder 

auch gelegentlich einmal die Keule der Grobheit zu bemttzen. 

Bon der Anwendung hänfener Paragraphenſchlingen indes hält ſich 

jeder Politiker, der auf die Achtung der Allgemeinheit Anſpruch 

mocht, fern. Und das mit Fug und Recht. Denn eine gelegent⸗ 
liche Engleiſung paſſiert jedem im öſſentlichen Leben Partei ver⸗ 
jechtenden Manne. Mitgiiedern aller Parteien. Die Maſchen 
der Beleidigungsparagraphen ſind enge und auch der gewifſen⸗ 
haſieſte Poiemiker kann das Opfer eines Irrtums werden. Da 
gill es mit Recht als Zeichen politiſcher Impotenz, gilt es als unfair. 
den Siaatsanwalt zu Hilſe zu rufen. 

Dos war bisher auch in Weſtpreußen ſo. Seitdem ader in El⸗ 
bing die „Vaterländiſchen“ an die Oeffentlichkeit waten, wurde es 
anders. Dieſe Leute griffen zugleich die Sozialdemotratie, die 
Konſervativen und das Zentrum an. Und da ihre phyſiſche Stärke 
und ihr politiſches Wiſſen für dieſen Strauß nicht zureichten, kam 
neben dem Gelde Zieſes nur das Mittel perſönlicher Kampfesweife 
für ſie in Betracht. Es genügt., cuf die widerliche Haltung der El⸗ 

  

        
  

   

binger Neuefſten unter ißßrem verſtorbenen „Chefredakteur Peter⸗ 
jon hinzuweiſen. Dieſer Mann, deſſen Ungeſchick nur durch die Un⸗ 
klätigteit ſeiner Beſchimpfungen der Gegner übertroffen wurde⸗, 
entblödete ſich nicht, die Volk⸗wacht erſt in ſchwerfter Weiſe zu 
reizen und dann, als er die gebührende Antwort erhielt, gegen den 
Genoſſen Schröder Straſantrag zu ſtellen. Genoſſe Schröder er⸗ 
hielt eine Geldſtraſe. Aber auch Hert Peterſon wurde beſtraft. 
Und erwes Scham muß ihn beſchlichen haben, denn die Elbinger 
Neueſten brachten nicht eine Zeile über die Affare. 

Auch für den Prozeß, der nun eben mit einer ſo empfindlichen 
Niederlage für Herrn Stroh zu Ende ging, find die Elbinger 
Neueſten rerantwortlich. Sie waren es, die ohne den geringſten 

Grund die Volkswacht mit einer Flut ſchwerſter perſöniicher An⸗ 
grifſe überſchütteten. Aun muß Herr Stroh nach anderthald Jah⸗ 

ken fruchtlofen Prozeſſierens den Schmerz erleben, daß zwei 
Mirtglieder des „Vaterländiſchen. Wadlver⸗ 
eins das flür ihn ungüiſtige Urteil des Schöffengerists be⸗ 
ſtätigen, in fecer felber verurteilen müften? Das iſt ein 
ditrerer Kelch. in Wunder, daß die Elbinger Reueften ihrer 

Wanzentattik getreu ſich abermals toiſtellen und die paterlan⸗ 

diſche Xtederlage ihren Leſern unterſchlagen. — Bis zum letten 
Augendiick beſtrüt Herr Diegner die Anbiederungsverfuche der 
„Vöterländiſchen“ an Sszialdemokraten. Genoſſe Schröder er⸗ 
klärte ſich dereit, außer dem in der Strohſchen Klage zur Verhand⸗ 
hung ſtehenden Fall mi den Wahlmännern, fieben weitere 
Serſuche veterländiſcher Werbimgen um die Stimmen der An⸗ 
bänger der fozialdemokratiſchen Partet unter Beweis zu ſtellen. 
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    ie mer bot, auch ohne Erörterung dieſer Beweisan⸗ 

träge das Urleii des Schöffengerichts ols richtig beſtätigt, das in 
ſeiner Begrilndung das „vaterländiſche Buhlen um Sozialdemo⸗ 
kräten als erwiejen anſah. Mit welchen Gefühlen mag Herr Stroh 
unter dieſen Umſtänden die Akten ſeines Prozeſſes ſchließen? 

Au be Ekelhafte Schweinereien. — 
n der Grünſtraße Rr. 83 befindet ſich die Bäckerei von Ri⸗ 

chard Weißkopf. Ein Bäcker ſchreibt uns über die Zuſtände in die⸗ 
ſer Bäckerei: 

„Das Kleinbürgertum und in vielen Fällen auch die Arbeiter⸗ 
ſchaft iſt ſchuld daran, daß eines der hauptſächlichſten Nahrungs⸗ 
mittel, das Brot, zum großen Teile noch immer in Schmutzbuden 
hergeſtellt wird. Das Kleinkrautertum im Backgewerbe findet mit 
ſeinem Geſchwätz, daß das von einem zünſtigen Bäckermeiſter her⸗ 
geſtellte Brot beſſer ſchmecke als aus großen hygieniſch einwand⸗ 
freien Betrieben, immer wieder Glauben, obwohl unzählige Male 
nachgewieſen wurde., daß eine große Zahl der Kleinbäckereien nichts 
als Schmutzhöhlen ſind. Ob dieſes für die Bäckerei von Weißkopf 
in der Grünſtraße zutrifft, mag der Leſer ſelber entſcheiden. Herr 
Weißkopf hat angeordnet, daß zurückgebliebene Speiſereſte dem 
Mehl beigemengt und verbacken werden. Das Mädchen des Herrn 
Weißkopf mußte mehrfach Ueberbleibſel von Graupen, Mus und 
Klößen gleich in den Bastrog ſchütten. Gebrauchtes ſchmutziges 
Waſſer ſand ebenfalls bei der Brotbereitung Verwendung. Als der 
Geſelle eines Tages zurückgebliebene Klöße fein kneifen ſollte, da⸗ 
mit ſie dem Teig beigemengt werden könnten, überkam ihn der Ekel. 
Er weigerte ſich der Arbeit und ſagte dem Meiſter: „Ich mache die 
Schweinerei nicht mehr mit!“ Herr Weißkopf erwiderte: „Na man 
zu! Das macht nichts! Wir haben es immer ſo gemacht und es 
ging.“ 

Der Geſelle wollte irotzdem nicht mittun. Nun drohte ihm der 
teiſter: „Wenn Sie die Sachen weiter verbreiten, ſo wende ich mich 

an die Meiſterzeitung und werde Ihren Namen bekannt geben. Sie 
werden dann in keiner Stadt und bei keinem Meiſter mehr Arbeit 
bekommen. Ich werde Ihnen das ſchon anſtreichen!“ (In Elbing 
können ſich ja die Innungskrauter dergleichen immer noch erlauben, 
weil ein großer Teil der Backſtubenſklaven nicht den Weg zur Orga⸗ 
niſation ſand.) In der Backſtube befindet ſich kein Spucknapf. Der 
Meiſter ſchueuzt ſich die Naſe mit der Hand und wirft den Auswurf 
überall in der Backſtube hin. 

Das Vett für den Geſellen wird wöchentlich nur zweimal ge⸗ 
macht. In der Schlaſſtube des armen Teufels befindet ſich Unge⸗ 
ziefer. Mäuſe haben ihm die Sachen zerfreſſen. Dem Geſellen, 
der die Nacht hindurch bis gegen Mittag arbeiten mußte, ſetzte die 
Frau Meiſterin eine Flaſche Bier und zwei trockene Semmeln vor. 
Zwiſchen altem Brot und Weißbrot, das zu Stoßbrot verarbeitet 
wird, ſchwörmen die Mäufe. So das Milien dieſer Bäckerei. Und 
doch muß man in Elbing forigeſetzt hören: „Vom Bäcker ſchmeckt 
das Broi onders und beſſer!“ Ob die Organiſation bald im Stande 
ſein wird, den Schmierſinken Ordnung und Reinlichkeit beizu⸗ 
bringen?“ 

So der Kollege aus dem Bäckerberuf. Es wäre reichlich Zeit, 
daß die Elbinger Arbeiter derartig unſchönen und geſundheitsſchäd⸗ 
lichen Dingen ein Ende bereiteten. Hätte das Elbinger Proletariat 
der Genoſſenſchaftsbewegung das gleiche Intereſſe entgegengebracht, 
wie die Arbeiterſchaft anderer Städte, dann wäre dem Konſumver⸗ 
ein längſt die Errichtung einer eigenen Bäckerei möglich geweſen. 
Visher freilich erfüllte das Proletariat in der ausgeſprochenſten In⸗ 
duſtrieſtadi der Provinz ſeine Pflicht als Genoſſenſchaftler nur ſehr 
nungelhaft. Hoffen wir, daß ſich das endlich einmal ändert. 

DPDanzig⸗Land. 

Offentlich oder geheim? Donnerstag, den 11. Juli, findet 
in Ohra eine Gemeindevertreterſitzung ſtatt. Die Tagesordnung 
dazu ſieht wie folgt aus: 

Tagesordnung: 
Teſtſtellung und Entlaſtung der Jahresrechnung für 1911. 
Übernahme der Unterhaltungspflicht des Erſatzweges (Kirchen⸗ 
ſteiges) an dem Wagnerſchen Grundſtücke. 
Antrag der Herren Temp und Saletzki betreffend Geſundheits⸗ 
volgßeghein, Errichtung eines Zweckverbandes. 

'eheime Sitzung: 
Wahl von 6 Mitgliedern und 6 Stellvertretern der Vor⸗ 
einſchätzungskommiſſion auf 3 Jahre. 
Wahl eines Waiſenrats für den IIl. Bezirk (Herr Zube lehnt 
die Wahl ab). 
Übernahme von Unterhaltskoſten für die Knaben Max Loth 
und Willy Richert in der Taubſtummenanſtalt Marienburg. 
Antrag der Witwe Selma Senger um Überweifung an eine 

Augenklinik zwecks Operation. 
Antrag des Kaſtellans Meſchke betreffend Dienſtwohnung 
und Reinigungsgelder. 
Niederſchlagung nicht beilreiblicher Gemeindeabgaben für 
II. UII. und V. Quar:al 1911. 

  

        
  

I. 
1. 

2. 

*
 

Koſten für die Straßenbeleuchtung. 

Das Arrangement des Herrn Gemeindevorſtehers, der zwei 

Drittel der Sitzung in die Dunkelkammer verlegt, ohne daß 

der geringſte Anlaß dazu vorliegt, muß den ſchärfſten Proteſt 

wachrufen. Alle die Angelegenheiten können gut und gern in 

vollſter Offentlichkeit verhandelt werden ohne Nachteile für 

die Gemeinde mit ſich zu bringen. Oder iſt es wahr, wie 

manche meinen: will der Herr Gemeindevorſteher auf dieſe 

Weiſe die unbequeme Kritik einſchränken? 

.iĩxharienwerder.— 

Submiffionsblüten. Die Kanaliſierungsarbeiten an der 

Nogat machen es notwendig, daß der Marienwerderer Deich 

von der Montauer Spitze bis zur Teilungsſpitze verſtärkt wird. 

An der Montauer Spitze muß eine Einlaß⸗ und Schiffahrts⸗ 

ſchleuſe erbaut werden. Es ſind eiwa 96 000 Kubikmeter 

Boden zu bewegen und 15500 Kubikmeter Stampfbeton erfor⸗ 

derlich. Die Ausſchreibung der Arbeiten heatte kolgendes 

Ergebnis: 

Auguſt Borczynski⸗Danzig 
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Beton-Akt.⸗Geſellſch. Rautenberg & Co.⸗Berun 268 184,10 

„Meteor“⸗Co.⸗Schellmühl bei Danzig 421 159,50 

Berein. Eißenbahn⸗Bau⸗ u. Betriebsgeſ.Berlin 390353. - 

J. Borczynski⸗Königsbernrg 385 250.-—. 

Philipp Holzmann & Co.⸗Danzig 333 795,. -—Xv 

Julius Berger, A.-G.⸗Bromberg 281072,50 „ 

Kornege⸗Allenſtein — 23634.-— 

Von den 506277 Mark der Firma Vorczynski⸗Danzig 

bis herab zu dem Angebot des Allenſteiner Unterrehmers iſt 

ein weiter Weg. Mit Recht fürchten die Marienwerder Arbeiter, 

daß irs Falle Herr Kornege den Zuſchlag erhölt, ſich wieder 

die Zeiten der Firma Windſchild und Langelott erneuern:   
      

    

Beſchluß des Kreistages wegen Übernahme der Unterhaltungs⸗ 

Jahrgang. 

Die einheimiſchen Arbeiter arbeitslos und hungernd auf der 
Straße umherſpazierend, während ruſſiſch⸗polniſche Lohndrücker 
ihnen das Brot fortnehmen, 

— Graudenz. 
Selbſtmord. In einer- Gaſtwirtſchaft in der Herrenſtraße 

erſchoß ſich der Frißeurgehilfe Robert. Lüdtke. Der erſt Drei⸗ 
undzwanzigjährige war ſtellenlos und hab ſich bereits längere 
Zeit mit Selbſtmordgedanken getragen haben. 

Eine Schwindelnotiz bringt der Geſellig u. 5. Juli. 
Er ſchreibt: —— — — — — 

Elbing, 4. Juli. Der Strel elte Sreußſchen 
Brauerei iſt heute beendet. Die Streinenden haben nichts erreicht, 
einige der Rädelsführer ſind nicht wieder eingeſtellt worden, Eine 
Störung des Betriebes durch den Streik hatie nicht ſtattgefünden, 

da es durch das Entgegenkommen des Streikſchutzverbandes möglich 
war, einige Brauer von auswärts einzuſtellen. ů ** 

Die Behauptungen des Geſelligen ſind glatt erfunden. 
Der Streik iſt, wie wir bereits mitteilten, mit einem Erfolge 
der Arbeiter zu Ende geführt. 

Die Graudenzer Polizei auf dem Kriegspfade gegen 
bel Hutnadeln. Der Chef der Graudenzer Poltzei erläßt 
olgende 

  

  
  

  

        
  

      

ů‚ Bekanntmachung: 
Es iſt ſeit längerer Zeit beachtet worden, daß viele Damen 

ihre Hüte auf dem Kopfe durch lange Nadeln befeſtigen, deren 
Spitzen über den Hutrand hinausragen. 

Dieſe Hutnadein bilden im Straßenverkehr eine ſchwere 
Gefahr und es ſind hier tatfächlich auch bereits Verletzungen 
anderer Perſonen durch ſolche Nadeln vorgekommen. — 

Im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit werden die Damen 
daher erſucht, entweder derartig lang herausſtehende Hut⸗ 
nadeln ganz zu vermeiden oder wenigſtens an den Spitzen 
Schutzhülſen anzubringen. Es wird darauf hingewieſen, daß 
nach §s8 230 und 231 des Reichs⸗Strafgeſetzbuches fahrläſſige 
Körperverletzungen, wie ſie durch das Tragen lang heraus⸗ 
ſtehender Hutnadeln verurſacht werden können, mit Geidſtrafe 
bis zu 906 Mark oder mit Gefängnis bis zu 2 Jahren be⸗ 
ſtraft werden, und daß neben der Strafe auf eine an den 

Verletzten zu erlegende Buße bis zu 6000 Mark erkannt 
werden kann. 

Das iſt ſicher ſehr gut gemeint. Aber beſſer wäre noch, 
wenn die Polizei die Unfallverhütungsvorſchriften in den 

Fabriken und auf den Bauten etwas mehr überwachen möchte. 

Thorn. 

Gerupfte Auswanderer. 
Das Landgericht Thorn hat am 22. März d. Js. den Reſtau⸗ 

rateur Anton Winarski wegen Vetruges und Vergehens gegen 

das Auswanderergeſetz zu zweimal 300 Mark Geldſtrafe verurteilt. 

Seit dem Beſtehen des Auswanderergeſetzes, welches verlangt, daß 
Auswanderer einen Paß, Schiffsfahrkarie und wenigſtens 400 
Mark baren Geldes beſitzen müſſen, und ſeitdem dieſerhalb die Po⸗ 

lizeiguſſicht an der ruſſiſchen Grenze ſehr verſchärſt worden iſt, 

haben ſich in verſchiedenen Grenzſtädten Agenturen gebildet, welthe 

die Weiterbeſörderung der Auswanderer übernehmen. Aber auch 
andere Privalperſonen befaſſen ſich damit und beuten nicht ſelten die 

Auswanderer gehörig aus, indem ſie die Leute vom Bahnhof ab⸗ 
holen, ihnen die polizeilichen Maßnahmen, in den grellſten Farben 

ſchildern und dadurch ihre Opfer veranlafſen, ſich ihrym Schuße und 

ihrer Hilfe anzuvertrauen. In dieſer Weiſe ſoll aucz der Ange⸗ 

klogte drei Auswanderern gegenüber gehandelt haben. Zu ihm, 

der auf dem Markt in Thorn eine Gaſtwirtſchaft betreibt, brachte 

nämlich ein gewiſſer B. am 20. April v. Js. vom Bahnhof zwei 

ruſſiſche Auswanderer, zu denen ſich am Abend noch ein dritter ge⸗ 

ſeltte. Die drei Auswanderer beherbergie der Angeklagte bei ſich, 

und er hat ſich anderen Tages ihnen gegenüber eines zweifuchen 

Betruges ſchuldig gemacht. Zuerſt beſorgte er allen dreien Fabr⸗ 

karten dritter Klaſſe nach Berlin und verlangte von jedem 10. Mark 

mehr, als der wirkliche Fahrpreis betrug. Die Auswanderer be⸗ 
merkten nicht, daß ſie betrogen waren, trotzdem der Fahrpreis auf 

jeder Fahrkarte ſteht, weil ſie der deuiſchen Sprache nichi mächlig 

waren. Den zweiten Betrug beging der Angeklagte dadurch, daß er 

ſich von den drei Auswanderern das geſamte ruſſiſche Geld zum 
Umwechſeln geben ließ und ihnen für den Rubel nur 2 Mark gab, 
indem er ihnen einredete, der Rubel habe keinen höherer⸗ Wert. 

Durch dieſe Weiterbeförderung der Auswanderer ſoll ſich der An⸗ 

geklagte aber auch gleichzeitig gegen die Paragraphen 1 und 45 des 

Auswanderergeſetzes vergangen haben. Gegen das Urteil halte der 

Angeklagte Reviſion eingelegt. Das Reichsgericht war der Anſicht, 
daß die Verurteilung wegen Betruges keinem Bedenken unterliege, 
daß jedoch die Verurteilung aus den Paragraphen 1 und 45 des 

Auswanderergeſetzes nicht aufrecht zu erhalten ſei; denn es handele 

ſich hier nicht um Durchwanderer im Sinne des Geſetzes, jedenfalls 

ſei nicht feſtgeſtellt, daß es ſich um Beförderung von Auswanderern 

nach dem Ausland handle. Eher könne es ſich um eine Agenten⸗ 

tätigkeit im Sinne des Paragraphen 11 handeln. Das Reichsgericht 

hob deshalb das Urteil inſoweit auf, als der Angeklagte wegen Ver⸗ 

gehens gegen das Auswanderungsgeſetz verurteilt worden iſt und 

verwies die Sache inſoweit an die Vorimſtanz zurück. Im übrigen 

erkannte es auf Verwerfuns der Reriſion. 

Konſervative beim Pouſßeren mit Sozialdemokraten. 

Zeit⸗ und Raum f 

Wocher, der Thorner Pr ů 

Les notwendig geweſen wäre. X 

ther der Buckel juckt. In dem Brandenburgiſchen Kreiſe Arns⸗ 

walde-Friedeberg iſt während der Waͤhlzeit ein kurioſes Ding 

paſſiert. Dort kam ein Uhrmacher aus Arnswalde zu unſeren lei⸗ 

tenden Genoſſen und ſuchte um Stichwahlhilfe für den konſervati⸗ 

ven Kandidaten nach, der bereit wäre, die Jeneufer Slichwahlbedin⸗ 
gungen zu unterſchreiben. Ratürlich wurde ihm geantwortet, der 
konſervative gehöre ebenſo wie ſein Gegner, der „Wahrheits“⸗ 

  

S———— Thorn. 
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Bruhn, zum ſchwarzblauen Block. Die Herrſchaften möchten ihre 
Familienſtreitigkeiten mur unter ſich austragen. Sozialdemokrati⸗ 
ſche Hilſe gebe es weder für den einen noch für den andern. Auf 

dem kürzlich abgehaltenen Brandenburgiſchen Parteitage fand 
dieſes junkerliche Liebeswerben u Sozialdemokraten Erwähnung 
und nun iſt es naturgemäß den Konſervativen unangenehm, daß die 

Liberalen ihnen die Epiſode unter die Naſe reiben. Die Thorner 
Preſſe hilſt ſich, indem ſie die Liberalen Hörige der Ro⸗ 

te n ſchilt und das Stichwahlabkommen der Freiſinnigen mit unſerer 

Partei zum ſo und ſo vieilen Male erörterl. Dabei leiſtek ſich die 

Preſie folgende Behauptungen: 

Wahrheit ilt, daß für jeden auf dem Boden konſervativer 

Weltanſchauung ztehenden Politiker ſelbſtverktändlich jedes Bünd⸗   nis mit der Sozialdemokratie, ia jede Abmachung über deſſen 

   



VA. Cher Sssdeet, eepee 
SS nian kür 

i eidenrell ſe. icheidet ex dadurch co Ipnc aus 
Heretung aus. 

     

   
homnbenohaſſ⸗? Meßmh 

  

vn, die zwiſchen Haupt⸗ und Stichwahl das 
Purtteiſertetariat in Dunzig 

ſtändig anbetlrilen 
um Stichwahihilje für Hertn v. Halem zu ertangen. Uber auch 

lonſt ſind meor uch Fälle nochgewieſen, wo die Junker 
brunne Cappen für roie Slimmen 

boitn. Me Naßdreburger Bolksſtimme betichtete wäh⸗ 
rend der Wadt; 

Eines Tanes iſt dei dem Parteiiekretär Genoſfen Beims, 
dem in der Dauptwahl in Wahikreiße Sher iih —Wiolen ausge · 

llenen Kandidaken., ein Mann erſchirnen. der ſich „Müöller aus der 
iumart manrte. Er bat den Barteiſekretär zu bewogen verfucht. 

im Reichsie gawuhifrelje Siendal-⸗Oiterburg Stimmenthal⸗ 
dung der ſoziuldemokratiſchen Wähler durchzuſttzen. damit der 
konſervative Kandidat Hoeſch gewähli werde. Wörilich dat 

er birszupe fügt: Scemaetgelbüns Durh, Taujendasartſchrine 
llang 

durch Konſervatide wurde in den. Solefiſchen Kreiſe Uöwenberg 
verkuct. Vei der Hauptwaßl erdieiten Kopich (Sp.) 40118. Schoef⸗ 
Ier (lonj.) 188, Rohner (Sag) 2462 Stinnnen. Wie dir Bres⸗ 
lauer SohsWacht berichgeie. kam dold nach der Hauptwahl 
zu unter“ & Sertrünetsmunn Genoßen Aite i in Pagwitz ein bekann · 
er konſervativer Relcreiſtet und darchtlicken. dath er beuuf· 

ſel. wik ettheblichen —— b. wie⸗ 
zu ertſchädern nser Bertranensmann 

im die Tür. e We 0 Be, pebet pen. Ben 
machte ein beftimmtes Angebet: ert hegen 
der Wattentbaltung uns 1800 MRerl. wenn Dieſe Wahleniholtung 
zue Baßi des feslerrehvwer Scherſser fätren wärde Unfer Ge. 
noſſe wies ihm ermul die Tör. Wetonen Aunteinsen ms 

— —— — der Kratrer lr zu eiver ichen 
koen., urd unferm Kaondidaten. Genoßfen Pabner, ging rin ano⸗ 
nymes Angebo: fur die Wahl Schaeffer und für die Stimm⸗ 
entholtung ſeiner Wädier au forgen! Die Konſervativen würden 
rin Sabe in Hirſchderg;Schönnii und in Wörlitz uunmn. 

Die Burichen, die ſo Damioje Bcitechungsveriucht unterned⸗ 
men. konnen von Güück jagen., daß die Ardeiter krine Beßürworter 
der Prünel ind. Dieſe Berworiendeit di er Agemen des Junker⸗ 
iums atht über alie &e. Ihnen die Politik nie etwas 
anbderts geweien ein tchmaßi ges Geiccöft. Und wie 
ſie es felber treiben, js Nerfen ſie auch von anderen. Hinierber 
fteilich wil mon des aich wohr baben und lüigt. daß ſich die Bai⸗ 
ken dithern. 

Kleine Rachrichten aus Weſtpreußen. 
Dirſcden. Der Land: 

Pr.-Stersard. der fräd 

    

  

     

  

   
   

  

    

Wäbe ven KAaonrE 
bruc rund err, 
mänsRäsr 
  

—— 
rn ruſſiches Kulkun nd. 

  

   

        

   

  

Gen in wieberhhoit 
na 

wn ̃ — 

—— nach Aubins, umzingeite 

Getzenwehe leſt 
werden. Die 

Schnmedgegenflande unt viele 

rinnen geilonden nach ankäang 
einer Mordbande ſtönden. welche 

ner in das Haus 

  

   andern gelung es. zu 

  

  

nichen Eü 25 uns. der Tamarim behaten. ohne 
fand⸗man in ben Herr Jultus Lewin,ein Fikma Leibin u. Glück, Berlin ge⸗ 

eit verſtümmelte Lei⸗ wühlt worden. Den BVorftand bilden die Herter 
en verſtect. Als Krojanker(in Magdeburg — ————k ——— in Burg. 

  

    —— dos Haus und — 01 keß 
lich in dasſelde ein. Mutter und Tochter konmen erft nach geit 

men werden und mußten in Feſſ⸗ 
misiuchung brüchte eine Sueenhafte Entt 

Iu einem Speicher lagen bie Leichen von 27 Münnern; außerdem 
ſunden die Eendormen eine Weinnertl.de, Anzahl Ien 

    

     
      

  

Geldbörfen, 
em ZJimmer, 

wo die Nahlzriten eincenommen wurden. war eine Falſtür, durch 
welche man die Opfer in den Keller ſtürzen ließ. Im Keller ſelbſt 
waren Mordwerkzenge alter Ari und viele Feſſein. Die Mörde⸗ 

lickem Leugnen. daß ſie an der Spitze 
in den letzten Monaten 40 

ums Leben gebrucht und beraubt 
bat. Die Tochter batle die Aufgabe, die Männer anzulocken. 
Auch die Opfer, die in der Umgedung des Haufes im Walde ge⸗ 
funden worden waren, waren nach dem Geſtändnis der Mutter 
Tok⸗, dit aus dem Hiuuſe weggeſchafft worden waren. 30 Bauern, 
die zu der Morddande gehörten, konnten verhaſtet werden. Niun 

    

         

  

        

  

    

          

iren Zum: Wörſitzenden⸗des krffichtsrats 
roſanter im Berlin, als ſtellveriretender 

Vorſitzender Herr Sta Alfred Zweig in Burg, ferner 

  

   n Hermann 
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empfehlen wir: 1 

Strandschuhe 
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„ Sandalen 
—22—— 
von 2j,25 bis 4,50 Mark 

Segeltuchschuhe 
— — 

von 1565 Mark an 

      

     

      

    
       

Humor und Satixe. 

Schwetz. 

Ixt gottesfaccht gen Kreiſe Schwweg, 
Da gili kein KNecht such Wadigeſen, 
Da triegt man den Dolacten, 
Der anders wählt, als es erlaubt. 
VBeir Hameeldein zu dacken. 

Im FReie Schroctz zäblt Lei der Waht 
Die Stiszme nx. der natienal, 
Druz. Wäbler, jei niczt tericht. 
Sont fiegt dern Zertel »dne Scham 
Und Reue aaf den Rehricht“ 

land Saire iDen Treue, 
zu Linge: Nachwahl RostWr. 

Se² ichrrend E„ Scheg arßts neue“ 
   

  

Geſchöftliches.   
A. Holx Nachf. 

Semisnensss 13, 

J. NOelzel 
——— 

  

  

  

er-Garderoben 
AESArSEinen r Fahrräder 
. Miv KAEEATken 

Mel.: „Es Redt ein Wirtsdaus an der Lahn.“ 

    

Waßdrer Jakob.) 

Dir Samsiatti Conrad Tad 3. Cie. Burg b. M., jetzi 
Akken-Seichischafi Die Firma CancaR & u. Cie., Bu⸗ 

Akren-Geſellſchaft 
L erdandlungen icbmebrer, int nummehr, mie wir 
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Stieelkönig:- 
Spiillbenokraliher Verein Danzig⸗ 80 

Donnerstag, den 18. Juli, abends 3 Uhr im ů 
großen Saale des Herrn Steppuhn, Schidlitz 

General⸗Verſammlung 
Tagesordnung: 

1. Die Reorganiſationsvorſchläge zum Organi⸗ 
ſationsſtatut. Referent: Genoſſe Bartel. 

2. Abrechnung vom 2. Quartal. 

3. Verſchiedenes. ů — 

Die Parteileitung. 
Sellin. 

Redakteur geſucht. 
Während der Strafzeit des Genoſſen Schröder wird auf 

die Zeit von 7 bis 8 Monate ein Redakteur zur Aushilfe ge⸗ 

   
   

       
  

  
  

  

   
    

  

urgſucht. Derſelbe hat die geſamte Schriftleitung an der zweimal 
wöchentlich erſcheinenden Danziger Volkswacht zu übernehmen. 
Antritt umgedend. Offerten mit Gehaltsanſprüchen ſind zu 
richten an A. Fooken, Danzig, Schüſſ   
  

Den Lestra dei Einkäufen 

rur Beachtung empfahlen 

Kodb. Eebunch, Schiehnugzsse 18. 
— rSelenn . 

Arthur Schulz 
Danxz III. Damm Nr. 2 

nehmarkt 10 
Unerreicht Pillige Freise 

1 —3 2 Neufahrwasser 
. Kieg ôhraerstr. 12 

Reparstur Carkztel-. 

EAAO REESAualle für Möbal alle- 8eschw. SII 

I Eer AusnEungen Elbing. Alter Harkt 27 

* — Friedr. Dohm Sue ul—.— 
Fredesrte in bekauster .-— 

Hietlerlagen in 
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- EED 2 —6 
Alias 58 8üi n 

  

KDE. 
  

0 Bet-Ae e Serter ) A. Afermann W 

  

  

  

  

  

Wincim Fbner 
—— 85 

  

  
Kich. Feichert Serr. i0 

— KaAvOn-Seifs 2u haben 
Scdicklit⸗ Lartesssersl 38. 
OitO Foth 

Franz Krꝛeminski 

  

Kundes 
Aeronhon-P 

n Jäschie 
Avadegzese 112 
reepn r 1257 

  

  

ü.— 8. TewN, Nachff. 
E. W. Petersen 
S Aker rar *E 

ü kmine,, 36 
Biane Räbattgarhea ů 
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